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Hediensdialtsberidit des FBrsorgeministers . — Weitere Vorsorgen lir de närtiste Zukunil .

Die Indienhoniercnz
tzesmeitert

Die früäite des Tories - Sieges
beginnen zu reuen !

London , 14 , November . Die Indien -
konferenz ist am Freitag mit einem Mitz -
erfolg z » Ende gegangen . Ter Premierminister
mutzte als Vorsitzender des Mindcrhcitenaus -
schuffes feststellen , datz eine Einigung über die

Frage der Beteiligung der verschiedenen Minder¬

heiten a » der Zentral - und Provinzialverwal¬
tung nicht erreicht werden konnte und datz damit
die Ausgabe der Konferenz , nämlich in gemein¬
samer Arbeit zwischen Vertretern Indiens und

Englands ein . sre heitlicher « Verfassung für In - ,
dien herzustellrn , ungelöst bleiben müsse , da die Lö¬
sung de , Minderheitenfrage die absolut notwendige
Voraussetzung für eine selbständige Verfassung
Indiens »st.

Was soll nun geschehen ? Ter Premier -
m nistcr schlug vor , dir Berichte der Unteraus¬

schüsse in wenigen Tagen einer letzten Vollsitzung
der Konferenz vorzulegen und stellt für diese Ge¬

legenheit eine abschließend « Erklärung der Regie¬
rung über ihre Jndienpol tik in Aussicht . Nach¬
dem es nicht gelungen ist , zusammen mit Indien
eine Verfassung auszuarbeiten , bleibt nur die

Mögl chkeit , datz die britisch « Regierung eine solche
Verfassung einführt , die freiheitlch genug ist , von

Indien angenommen zu werden , und di « gleich¬
zeitig d' e Rechte Englands soweit wahrt , datz die

Konservativen im englischen Parlament
sie billigen . Eine solch « Verfassung mutzte , natür¬

lich esiic Lösung der M ndcrheitenfrage ein -

schliesrrn, welche den Friede » i « Indien sichert .
Ist ein « solche Losung überhaupt zu finden ?

Bereits vor fünf Wochen hatten die H' ndns
und Moslems den Delegierten erklärt , datz st « zu

keiner Einigung , gelange « könnten . Tas kürzlich

erreichte Abkommen zwischen de « Moslems und

kleineren Minderheit «« hatte vorübergehend Hoff-
nungen erweckt , datz nun doch noch eine Einigung
zwischen Moslems und Hindus herbeizuführen
sei. Das hat sich als unmöglich erwiese «, da das

erwähnte Abkommen d' e von der Majorität , näm¬

lich den Hindus , aufgestellten Grundsätze völlig

ignoriert . Ein nicht unbeträchtlicher Teil der ind -

schrn Delegierte « tritt angesichts des völlige »

Scheiterns dafür ein , datz der Premierminister
selbst « iuen Bermittlungsvorschlag zur Lösung
der Minderheitenfrage vorlegt . Hat die englische

Regierung e nen Vorschlag , der Aussicht hat , an¬

genommen zu werden , in Bereitschaft und wsll sie

die Verantwortung dafür übernehmen ? Ma « ,

donald scheint zu zögern . Es ist verständlich , denn

er hat nicht nur mit den indischen Rat ' onalisten
zu rechnen , die den Minderheiten kein Recht anf
Indien zubill ' gen, sondern auch mst den Rationa¬

listen im eigene « Land , die Indien kein « Frei¬

heit gönnen .

Moskau verwahrt sich

gegen japanische Provokationen .

. Moskau , 14 . . November . (Tatz. ) Die Mos¬

kauer. ' Press « veröffentlicht folgende Meldung
aus . Pejpiug ( Peking ) ! " In Peking treffen au -

dauernd Nachrichten über die provokatorische
Tätigkeit japanischer militärischer Kreise in der

Mandschurei ein . In der Station Mandschuli
verhafteten die chinesischen Behörden den Weiß¬
gardisten Uschakow , der aus Chardin kam

und nach dessen Aussagen als auch den bei ihm

gefundenen Dokumenten wiederum neüe Be¬

weist für die von den japanischen militärischen
Behörden und von den Weißgardisten vorberei¬

tete » ' provokatorischen Aktionen gegen die So -

i »ietunion vorliegend
Die Moskauer Presse meldet weiter ' aus ;

Peking : Nach Meldungen aus autoritativen

chinesischen - Eharbiner Duellen entsandte das

Kommandoi der Dlkupationsabtcilungen Trup¬

pen in das Gebiet von Mandschuli und an die

sowjet -chinesischen Grenzorte , die seinerzeit der

Schauplatz des sowjet -chinesischen Konfliktes
über die Oftchinesische " Bahn waren . In diesem
Abschnitte ' ' sollen die japanischen - Soldaten die

von den Sowjetarsenälen hergestrllten Ueber -

reste von Geschaffen und anderes Kriegsmaterial
sammeln , Nach dem sowjet-chinesischen Konflikt
sammelte die Bevölkerung djese Uebcrreste , was .

eine Unterstützung der chinesischen Behörden be¬

deutete . Tas japanische Kommando beabsichtigt
augenscheinlich , ötcje Ueberrpste , al » „ corpus

delicti " für ihre Behauptung zu verwenden , daß
die Sowjets den Geueral - Ma unterstützen .

Prag , 14 . November . Im Budgetausschuß
hat Fürsorgeminister Genoss « Dr . Czech am

Freitag ei » ausführliches Referat erstattet , das

auch dem Laie « ein umfassendes BW der unge¬

heuren , leider sonst viel zu wenig bekannt wer¬

dende « Arbeit bietet , die das Ministerium unter

der tatkräftige « Leitung feines rastlos tätigen
Ressortchefs in dieser Zeit der ungeheueren Krise
im Dienst « der Opfer dieser Kris « leistet . Es

gibt kein »och so spezielles Gebiet der sozialen

Fürsorge , von dem der folgend « Bericht nicht
melden könnte , datz emsig gearbeitet wird , datz
entweder schon Gesetzentwürfe Verhandlungsreis
sind oder Vorarbeiten mit aller Gründlichkeit
getroffen werden . ES ist einfach kein Gebiet , auf
dem sich di « Initiative Dr . Czechs in den zwei

Jahren seiner Miniftertätigkeit nicht erfolgreich
au - gewirkt hätte .

Datz vieles nicht ganz so ausgefallen ist , wie

es gedacht war , datz viele dringlich « Vorlagen
heute »och unerledigt im interministeriellen
Verfahren stecken oder sonst wie gebremst wer¬

den , gehört in ein anderes Kapitel . Weite

Kreise der besitzenden Klaffen und ihrer parla¬
mentarische « Vertreter haben eben auch heute
»och kein Einsehen für die Röte der

Z- « i t , habe » kein Berständuis auch nur für die

notwendigsten Hilfsmaßnahmen für die Krisen¬
opfer , die vor dem völligen Zusammenbruch
ihrer Existenz stehen . Die sozial « Fürsorge macht ,
bei jener Menschensorte vor der eigenen Tasche
hall , und ein « gefügige Presse tobt sich a « S »«

Angriffen gegen em angebliches „ Uebermotz " in

diesen Dingen . So mutz jede soziale Hilfsmaß¬
nahme erst in mühsamen Kämpfen gegen diese

Widersacher durchgesetzt werden , wobei eS ohne
Kompromiß , ohne Kompensationen leider nicht
immer abgeht , Wären diese Hemmungen nicht ,
der Bericht des Ministers Über di « geleistete
Arbeit , di « Skizzierung der weiteren Plane für .
die Zuknnft würde gewitz noch viel erfreulicher
aussehen .

Gerade in der nächste « Zeit stehe » neu «

Schwierigkeiten bevor . Der Kamps um den Mie¬

terschutz und darüber hinaus um ei « modernes

Wohnungsgesetz , di « Schaffung eines Rotfonds

für die Arbeitslosen und so manch « andere »

Entwürfe d « S Fürsorgeministeriums werden

Stoff genug zu Auseinandersetzungen mit den

Vertretern der Befitzklaffen schaffen . Heute gilt
es daher mehr denn je , alle Kräfte der Arbeiter¬

schaft zusammenzufaflen zum gemeinsamen
Kampf um die Verwirklichung ihrer Forderun¬

gen . Wenn all « dabei ihren Man « stellen , dann

braucht uns um den Ausgang dieses Ringens
nicht dang « z « sein !

In seinem Exposee führt « Fürsorgeminister
Genosse Dr . Czech «. a . auS :

Die Wirtschaftskrise .

In einer überaus schweren Stunde sind wir

diesmal zur Beratung versammelt . Eine Krise von

bisher noch nicht dagewesenem Umfange , greift an die

Grundfesten der Weltwirtschaft und erschüttert sie in

ihren Fundamenten . Vorerst präsentiert sie sich . als

Folge des kraffesten Mißverhältnisses zwischen Pro¬

duktion und Verbrauch und zeigt der Welt dar para¬

doxe Bild der schwersten Entbehrungen der Volks -

Waffen mitten im reichste »' Ueberfluß an Güter ».
Tann zeigt sie immer deutlicher die schweren Störun¬

gen des Wirtschaftsmechanismus , die durch die voll¬

ständige Planlosigkeit der ' Weltlvirtschaft herporge -
rufen , durch eine maßlose Rationalisierung verschärft
wurden . Und nun tritt als . natürliche Folge «ine

tiefgehende Kredit - und Währüngs -
k r i s e zutage , die an manchen Stellen der Weltwirt¬

schaft zum vollständigen Versagen des herrschenden

Wirtschaftssystems führt . Selten je zuvor hat Europa

so schwere Stunden mitgemacht . Selle » gab es in

Europa soviel Panikstimmung , soviel Unsicherheit ,

so wenig Ausblick in die Zukunft , als gerade jn den

Zeiten , die wir jetzt durchleben . Und wenn auch an

den Folgen die gesamte Bevölkerung mitbrtroffen er¬

scheint, — da diesmal die Weltwirtschaftskrise mi. t
einer gleichzeitig in aller Schwer « . auftretenden

Agrarkrise gepaart ist lo . sipd eS doch vor allem

die ' arbeitenden Schichten Ser ganzen ' Welt, ' die ' von
dem schweren Leid, das die Erschütterung , des Wirt ¬

schaftsapparates im Gefolge haben mußte , am

schwersten betroffen wurden .

Es würde natürlich viel zu weit - führen , bei die¬

sem Anlasse die Ursachen der Krise in allen ihren

Phasen analysieren zu wollen . Soviel kann aber ge¬

sagt werden , daß es sich in diesem Falle nicht etwa

bloß um eine zyklisch « Krise handelt , sondern daß wir

es diesmal auch noch mit einer strukturellen
Krise zu tun haben . Gerade diese Feststellung führt

• zu' der Erkenntnis ,

baß wir uns mitten in einer gewaltigen Umfor¬

mung des gesamten Wirtschaftslebens befinden , di «

di « Weltwirtschaft aus ganz neu « Grundlagen

stellen wird , .

Plan wirtschaft .

Angesichts dieser Situation wäre nichts so ver¬

fehlt, ' als die Dinge in stumpfer Päffivität an sich
herankommen zu lassen . Im Gegenteil müffen wir

aus der Defensivstellung , die wir bisher beobachtet

haben , zur größten Offensive übergehen
und in die Umformung der Wirtschaft mit Ziclktar -

heit und fester Hand eingreifen , Es kann dies nach

unserer Anffaffung nur auf Gnmd eines genau fest¬
gelegten Wirtschafts plan « geschehen , welcher

—. soweit dies eben möglich ist — unsere Volkswirt -

schgft in geordnete Bahnest zu lenken sucht.

Therapie der Krise .

. 1 Dieser Ausgabe ist sich das Fürsorgeministcrium ,
'. soweit eS ihm die Grenzen seiner Kompetenz er¬

möglichen , voll bewußt . Schon seit vielen Mo¬

naten ist cs unablässig bemüht , an dir entscheiden¬
de » Stellen di « Erkenntnis heranzutragen , daß es

absolut nicht genügt , di « Krise bloß mit Palliativ -
mitteln zu bekämpfe « , sondern daß das Uebel an

der Wurzel gefaßt werden muß . Darum kann das

Ministerium guten Gewissens der Legende ent -

grgrntreten , als hätte sich das Um und Auf seiner
Weisheit in der Verteilung von Unterstützungen
und Lebensmittelkarten erschöpft , und als hätte es sich

auch nur einen Augenblick dem Irrtum hingegeben ,

daß die von ihm vorgeschlagenen Maßnahmen sich
als besriedigcndc und ausreichend « Lösnng des aus

dem Notstand der Raffe erwachsenen Problems

erwiesen haben .

\ Dagegen hat das Ministerium eine ganze Reihe
von Maßnahmen in Vorschlag gebracht , die eine

wirksamere Bekämpfung der Krise ermöglichten . Es

hat die Arbeitsbeschaffung an die Spitze
seiner Vorschläge gestellt . Im Verkehr mit den

anderen Ressorts hat es alle Maßnahmen gefördert ,
die auf eine Erweiterung von Beschäftigungsmöglich¬
keiten durch . Investitionsarbeiten , durch die

Produkt ivcArbeitslosenfürsorae , durch
di « Förderung der Baubewcgung hinzielen .

Durch eine ganze Reihe von weiteren Vorschlägen ,
wie die Herabsetzung des A n f a. l l s a l t e r s

für den Bezug der Altersrenten unter

gleichzeitiger Aufbesserung derselben ,
die Verlängerung des schulpflichtigen
Älters sowie die Umschulung von Arbeits¬

kräften hat das Ministerium den Weg gezeigt ,
welcher eine Entspannung auf dem Arbeitsmarkte

berbeiznfiihren vermag .

Vlezlgstundenwodie .
Diesem Gedankengange entspringt auch der An¬

trag auf Verkürzung der Arbeitszeit . Er wurde dem

Ministerium durch die mit jedem Tage zunehmende
Arbeitslosigkeit aufgenötigt . Sie bewegte sich noch
im September der Jähre 1886 und 1827 in der Höhe

von 14 . 414 und 14 . 562 , stieg in den Jahren 1928,.
1929 auf 21 . 148 und 23 . 572 an , erreichte im Jahre
1930 104 . 534 und im Jahre 1931 die Höhe von

228. 383, also das Sechzehnfache innerhalb
eines halben Jahrzehnts . Im Oktober 1931

hat sie bereits die Höhe von 253 . 518 erreicht - wobei

die ununterbrochene Stillsetzung von Betrieben immer

weiter um sich greift . Dabei muß man bedenken , daß
in den obigen Ziffern nur jene Arbeitslose zum Aus¬

drucke kommen , die sich bei den Arbeitsvermittlungs¬
anstalten melden . Der Vergleich der von den ArbeitS -

vermittlungsanstalten per 1. Dezember 1930 gemel¬
deten ArbeitSlosenzifser mit der durch das Statistische

'

Staatsamf anläßlich bei : Volkszählung ermittelten

Arbeitslosenzählung ergab das Doppelte der erst¬

erwähnten Arbeitslosenziffer . Man erwäge ferner ,

datz in dieser Ziffer die nach Hunderttausenden zäh ¬

lende Masse der in Kurz - oder Wechselschicht arbei -

tenden Personen nicht inbegriffen ist und man wird

dann verstehen , daß das Fürsorgeministerium nach

einer durchgreifenden Maßnahme Umschau halte »

mußte , um den Gefahren wenigstens halbwegs

steuern zu können , die aus der so bedrohlichen Still¬

setzung des Produktionsapparates resultieren . Dabei

hielt sich das Ministerium vor Augen , daß außer¬

ordentliche Maßnahmen schon deshalb notwendig
sind, weil ein Großteil der Arbeitslosigkeit auf die

Folgen der planlosen und vijelfach
unsozialen Rationalisierung zurückzu¬

führen ist, die viele Zehntausende von Arbeitern u n-

wiederbringlich — und selbst für den Fall
eines neuerlichen Konjunkturaufstieges — aus ihrer

beruflichen Arbeit ausgeschieden hat .

Rach dieser Richtung ist nur durch die Aus -

teilung des gesamten Arbeitsquantums auf «ine

größere Zahl von Arbeiter » abzuhelfen .

Dies alles stand dem Ministerium klar vor

Augen , als eS seine Vorlage überreichte . Das Mi¬

nisterium ging dabei mit großer Bedachtsamkeit zu
Werke . Obwohl die Forderung nach der Verkürzung
der Arbeitszeit bereits seit . Jahr und Tag auf allen

internationalen Arbeiterkongreffen immer wieder er¬

hoben wurde , hat das Ministeriüm seine Entschei¬
dung nicht überstürzt , die Erfahrungen anderer Län

der gesammelt , aber auch die Berhältnifs « im eigenen
Lande gründlich geprüft .

In vielen tausenden Betrieben des Auslandes

wurde inzwischen die Verkürzung der Arbeitszeit ,
die Vierzigstundenwoche eingcsührt .

So in Deutschland in der gesamten Kalffteinindustrie ,
in einem großen Teile der Zementindustrie , in der

gesamten Fliesenlegeret , in 500 Brauereibetrieben

etc . , wobei für alle diese Industriezweige gleichfalls
internatjo nale Konkurrrnzerwägun -
g e n gegeben waren .

Jn keinem einzige » Falle ver¬

wirklicht « sich bisher die Befürchtung , daß di « Her¬

absetzung der Arbeitszeit «ine Katastrophe In¬

dustrie herbeifiihreu werd « .

Darum hat Deutschland mitten im größten Rot¬

stande und gerade wegen dieses Notstandes zur

staatlichen Regelung der Verkürzung der Arbeitszeit
gegriffen . Auch wir befinden uns mit unserer gro¬

ßen Arbeitslosigkeit in der gleichen Situation . Auch

wir müffen ihr gegenüber die nötigen Borsargen
treffen .

Die Notwendigkeit der Verkürzung der Arbeits -

heit hat - niemand plastischer beleuchtet , als einmal

der gewesene Finanzminister Dr . Engliö . Er

führt eine Familie vor , in der die ihr obliegende ge-

aufgeteilt istz und erzählt , daß einem dieser Familien¬

angehörigen eine Erfindung gelungen sei, die seine
Arbeit entbehrlich machte . Der Familienvater , meint

EngliS , wird die Erfindung prüfen und sich dir

Frage vorlegen , ob sie auf die Dauer wirksam sei,
dann aber wird er absolut . nicht zulässen , daß dem

Erfinder die ganze » Früchte des Fortschritts zufasten ,
sondern wird eine neue Arbeitseinteilung
in der Familie treffen , um ' die Erfindung
alben zugute kommen zu lassen .

Mag daher die Erkenntnis von der Not¬

wendigkeit der Verkürzung der ArbeitSzrit früher

oder später komme « , soviel ist sicher , daß sie auf

dem Marsch « ist und daß jeder Versuch , dl « neu «

Entwicklung mit den alten Methode » und Möglich¬
keiten zn bekämpft « , sich nicht bewähren kann .

Dem Initiativantrag des Fürsorgeministeriums
wird in Jndustriestenkreisen vielfach entgegengehalten ,
daß ein Antrag auf Einführung der Vierzigstunden¬
woche vom Internationalen Arbeitsamte in Genf

" abgelehnt wurde . Diese Behauptung
entspricht keineswegs den Tatsachen !
Abgelehnt wurde lediglich und zwar mit 8 gegen
6 Stimmen ein Antrag , welcher die Einberufung
einer mit bestimmten Direktiven ausgestatteteu
Staatenkonferenz verlangte . Dagegen wurde der fol¬
gende Antrag des französischen Regierungsvertreters
Piequenard mit sämtlichen 14 Stimmen ange¬
nommen :

! „ Der Rat ermächtigt den Direktor , daß er noch
vor Ablauf dieses Jahres di « Kommission für die

" Fragen der Arbeitslosigkeit z » dem Behuf « ein¬

berufe , damit er ihr über die Entwicklung der be -
- reit « in Angriff genommenen Aktion berichte und

damit die Kommission die Frage erwäge , wie es
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möglich wäre , im Wege internationaler Berein -
barungen , sei es allgemeiner , sei es solcher , die für
die einzelnen Industriezweige gelten , zu einer bes¬
seren Regelung der Arbeitszeit zu gelangen . "

Tatsächlich hat das Internationale Arbeitsamt
— gemäß des obenbezeichneten Beschlusses — die Ar¬

beitslosigkeitskommission für den 7. Dezember 1931
einberufen .

In diesem Zusammenhang « sei auch darauf ver¬
wiesen , daß alle bisherigen Behauptungen über die

angebliche Bereitschaft des Ministeriums , für den
Kall der Verkürzung der Arbeitszeit der Lohn¬
senkung zuzustimmen , sich schon durch den Hinweis
auf den Inhalt der Vorlage von selb st wider -

kegen .

Genen Lohnsenkung .
Was im vorstehenden gesagt wurde , gilt auch

do « den Tendenzen , durch eine « Lohnabbau
zur Hebung der Produktion gelangen zu wollen .
Ich sehr ganz davon ab , daß alle im Anschluffe an
die zurückliegenden Lohnabbautendenzen gemachten
Ankündigungen , daß dadurch der Produktions¬
apparat wieder flottgemacht werden würde , sich als

ganz verfehlt erwiesen haben . Es trat viel¬
mals das Gegenteil zutage , daß die Herabsetzung
der Löhn « «ine weitere Seknng der Kauflrast der
Massen zur Folge hatte und die Kris « verschärfte .
Darum erklärt das Miuifterium , daß der Lohn¬
abbau kein Heilmittel gegen di « Kris « sei ,
sondern sich nur gegenteilig auswirk « .

Sozialpolitik - Kein Luxus .

Trotz diesem Standpunkte bekennt sich auch daS

Fürsorgeministerium zu der Parole der Regierung ,
daß angesichts der Verschlimmerung der Wirtschafts¬
lage mit Sparmaßnahmen in der Verwaltung vor¬

gegangen werden müsse. Aber das Fürsorgemini¬
sterium bekennt sich gleichzeitig auch zu dem Worte
des Präsidenten vom 28. Oktober , daß, wenn man

auch sparen müsse , man auf der anderen Seite nicht
d o r t k n a u s e r n dürfe , wo dies der Vorteil und
die organische Entwicklung einzelner Zweige oder
deS Staat - ganzen nicht gestatte . Wenn dieses Wort

irgendwo seine volle Berechtigung hat , so gerade auf
dem Boden ' der Sozialpolitik , welche , wie Albert

Thomas kürzlich sagt «, kein Luxus , sondern ein «

ernste Notwendigkeit sei. Und darum sage ich in

dieser Stunde :

Trotz Krise — erst redit Sozial¬

politik ?

Ich sage es angesichts de - großen Leides vieler

hunderttausender Menschen , die mit Recht den An¬

spruch erheben , daß die Maschine , die heute im

Dienste der Privatwirtschaft steht , einmal auch in

den Die » st der arbeitenden Menschen

gestellt werde .

Arbcltslosenttirsorgc - Arbeit *

besdiailung .
Eine der wichtigsten Aufgabe » des Ministeriums

war die Fürsorge fiir die von der Arbeitslosigkeit
heimgesuchten Arbeiter . Es muß nicht erst besonders
betont werden , daß das Fürsorgeministerium nach

dieser Richtung die Sorge um die ArbeitS -

b e s ch a f f u n g a » die Spitze seines Programmes

stellte . Mit Rücksicht auf den Exportcharakter des

Staates setzte es sich vor allem für gute handel - ,
polittsche Beziehungen zu allen Staaten , besonders zu
den benachbarten , ein und wirkte dahin , daß die

handelspolitischen Beziehungen zur Sowjetunion er¬

weitert werden . Augenblicklich ist es bemüht , die

sofortige Durchführung des Exportkredit - Gesetze - zu

betreiben , wie auch einer wesentlichen Erhöhung des

Kredite - die Wege zu bahnen . In der gleichen Linie

liegen auch die Bemühungen nach raschester
Vergebung und schleunig st er Inan -

griffnahme der bewilligten Jnvesti «
tionskredite .

ProduhtiveArbeitslosenlUrsorgc
Soweit das Fürsorgeministerium selbst bei der

Arbeitsbeschaffung in Betracht kam , vermochte es
durch Bewilligung von Lohnzuschüssen die
Zahl der Arbeitslosen in sehr beträchtlicher Weise
herabzusetzen . Aus dem von dem Ministerrat « be¬
willigten Kredit per 80,302 . 170 Kc konnten 5199 Ge »
suche um Lohnzuschüffe bewilligt und dadurch für
viereinhalb Monate rund 100 . 000 Arbeitslose wie¬
der dem Nährzustande zugeführt werden .

Vas Genter System
Die im Vorjahre durchgeführte Erhöhung der

Staat - zuschüffe zu den Gewerkschast - untersKtzungen ,
wie auch die Einführung der Krisensürsorge ver¬
mochte den schweren Notstand wenigstens eines
Teiles der arbeitslosen Familien zu lindern . Dies «
Ausgestaltung der Arbeitslosenfürsorge war um so
notwendiger , als sich das für normal « Zeiwerhält -
nisse geschaffene Genter System dem Krisenansturme
gegenüber als unzulänglich erwies . Darum
hat das Fürsorgeministrrium bereits wiederholt
deutlich zum Ausdruck gebracht , daß das Genter

System durch eine Einrichtung ersetzt, werden müsse ,
welche obligatorische Vorsorgen für all «
im Produktionsprozesse stehenden Personen vor¬
sieht und vor allem auch auf . der Beitrags¬
leistung der Arbeitgeber ausgebaut wird ,
di « bei un - bisher zu den Lasten der Arbeitslosen¬
fürsorge überhaupt nicht herangezogen wurden .

Dagegen hat der Beitrag der österreichischen Arbeit¬

geber zur Arbeitslosenversicherung in den letzten
Jahren rund 300 Millionen Kronen erreicht . In
verhältnismäßig noch beträchtlicherer Höhe bewegt sich
die Beitragsleistung der reichsdeutschen Arbeitgeber .

Das Ministerium hat bereits ' die Verfassung
eines Entwurfes einer obligatorischen Ar¬

beitslosenversicherung in Angriff genom¬
men . ES ist sich aber dessen bäoußt , daß ein « Ver¬

wirklichung desselben in diesem außerordentlich
schwierigen Augenblicke ganz unmöglich ist, und
bereitet daher ein « Gesetzesvorlage über einen

außerordentlichen staatlichen

Notstandsfond
vor , der auf der Beitragsleistung der Arbeitgeber

und einer Alimentierung durch neu zu schafle «de

Zweckabgaben basiert sein und ein « aus¬

giebiger « Hilscleistuug für die von der Krise heim¬

gesuchte « Familien ermögliche « soll .

Selbstverständlich bleiben die bisherigen Not »

tandsaktionen des Stataes vorläufig noch weiter im

Gange . Die bezüglichen Vorsorgen wurden bereit -

bis zur Höhe von rund 370 Millionen Kronen im

Budget für das Jahr 1932 getroffen .

ArbcitslosenzälUung , Arbeits ¬

vermittlung
Die Hauptschwierigkeit bei der Organisierung

der Arbeitslosenfürsorge bildet die genau « Ermitt¬

lung der Zahl der Arbeitslosen . Das Ministerium
konzentriert seine ganz « Kraft auf die Herbei »
uhrung der raschesten Verabschiedung seiner Vor¬

lage Wer Arbeitsvermittlung , welche mit

den chaotischen Verhältnissen auf dem Gebiete deS

Arbeit - marktes ausräumen ' und die Arbeitsvermitt¬

lung auf feste Grundlagen stellen soll, wobei es

elbstverständlich auch die nötigen Vorsorgen be¬

züglich Stillegung von Betrieben , der

Anmeldung offener Arbeitsstellen .
iNvi « der Inangriffnahme der Berufs -

beratung ins Auge faßte . Das Ministerium hält

gerade diese Vorlage für einen der wichtigsten Be¬

helfe bei der Bekämpfung des Krisennotstande - ,
wobei vor allem auf di « Vorbeugung ganz
willkürlicher Betriebsstillegungen
besonderer Nachdruck gelegt wird .

Vettere Hilfsmaßnahmen
Neben den vorerwähnten Hilfsmaßnahmen hat

da - Fürsorgeministerium auf Grund der ihm vom
Minjsterrat « erteilten Kredit « eine ganze Reche von
Hilfsaktionen in die Wege geleitet . So hat es
Mr eine besser « Dotierung der Konsularstellen de -
Staates gesorgt , um auch die außerhalb des
Staates lebenden Staatsangehörigen
einer staatlichen Hilfe teilhaft werden zu lassen . Es
bereitet weiters für die allernächste Zeit die Durch¬
führung der Hilssattion für die iv » der Heim¬
industrie selbständig tätigen , dem s^versren
Notstände ausgesetzten Personen vor . DaS Mini¬
sterium hofft auch , im Rahmen der von ihm organi¬
sierten Weihnachts » und Winteraushilfe
für die krassesten Notstandsfälle durch Beistellung von
Kälteschutz usw. Vorsorge treffen zu können , welche
eine Ergä «z «ng der vom Ernährungsministerium
ins Leben gerufenen , großzügigen Kartoffel »
und Kohlenaktion bilden soll.

Arbeiter sdiutz .

Hand in Hand mit allen diesen Maßnahmen
mußte natürlich auch der Ausbau der Arbeiter¬
schutzes vor sich gehen . Diesem Zwecke dient « vor
allem di « Vorlage über die Verkürzung der Arbeits¬
zeit und über £te Arbeitsvermittlung sowie der
Gesetzentwurf zum Schutze der Frauen vor ,
und nach der Geburt , der Gesetzentwurf
über daS Verbot der Nachtarbeit der
jugendlichen Arbeiter , die im Parlament
zur Verhandlung stehende Novelle zum 8 82
der Gewerbeordnung , das zur interministeriellen Be -
Handlung übergebene Gesetz über die Behand¬
lung der Berufskrankheiten als Un¬

fallsfolgen , die bereits erlassen « Regierungs¬
verordnung über den Bauarbeiterschutz , die
im Ministerium fertiggestellten Vorlagen einer
Novelle sowie einer Regierungsverordnung über die
Heimarbeit , die im interministeriellen Ber -
fcchren zur Verhandlung stehend « Vorlage über die

Kolilektivverträge , die Vorlage einer Re¬

gierungsverordnung über den Schutz der in der
zink - und bleiverarbeitenden Indu¬
strie beschäftigten Personen und schließlich auch
der Entwurf über die Gehaltsklassen im

Apothekergewer . be .
Auf dieses Gebiet fällt auch der Gesetzentwurf

über die

Arbettskamnieni ,

dessen Zweck es ist, auch di « Arbeiter jener Ein¬

richtungen teichaftig werden zu lassen , die bereits
di « Industrie und der Handel in den Handels¬
kammern , die Landwirtschaft i « den Landeskultur »-
raten , daS Gewerbe in den GewerbeförderuNgS -
instttuten besitzen. Di « Arbeit der gewerkschaftlichen
Zentralstellen wirb durch di « Wirksamkeit der Ar -
beitskammern «ine wesentlich « Ausgestaltung erfahren

GewerbeinspeMion .
Das Bild , das im vorstehenden geboten wurde ,

wäre unvollständig , wenn hier nicht auch der Arbeit
der Gewerbeinspektion gedacht werden würde , die in
den schweren Stunden der Massenarbeitslosig¬
keit ihre Kräfte ganz außerordentlich anspannen
mußte , um den ihr gestellten Aufgaben gerecht zu
weiden . Gerade jetzt machte sich der Mangel eineS

Gesetzes über di « Arbeitsinspektion , dessen
Vorlage im Ministerium für soziale Fürsorge bereit¬

feit langem fertiggestellt ist, außerordentlich fühlbar .
Bei der Einhaltung der Arbeitszeit und der

Regelung der Nachtarbeit sowie der Ueber¬

stundenarbeit konnte eine wefentliche Besserung
herbeigsführt werden . Während die Zahl der Ueber -

stunden noch im Jahre 1929 16,314 . 228 betrug ,
wurde sie im Jahr « 1930 aus 5,970 . 079 herabgebrückt
und wird im heurigen Jahr « ein « weiter « wesent ¬

liche Herabsetzung um sicherlich mehr als die Hälfte
erfahren . -■ j

Internationale Zusammenarbeit .

Gerade auf dem Gebiete des Arbeiterschutzes
erscheint die Zusammenarbeit mit den anderen
Staaten unumgänglich notwendig . Darum ist da ^
Ministerium bemüht , seine Zusammenarbeit mit dem
Internationalen Arbeitsamte in Genf immer
inniger zu gestalten , und bemüht sich dort , durch sein «
Initiative , wir d « s z. B. bei der Regelung der

Arbeitszei - t im Bergbau geschehen ist, di «
Arbeit des Internationalen Arbeitsamtes wesentlich
zu fördern . Augenblicklich macht «S alle Anstren¬
gungen , um den Beitritt der Dschechoslowtckei zu
einer ganzen Reihe von Konventionen , so auf
dem Gebiete der Arbeitsvermittlung , der

Berufskrankheiten , der Nachkarbsis
der Jugendlichen , des Schutzes der Schwan¬
geren , durch entsprechende Gesetzentwürfe vorzu¬
bereiten .

In diesem Zusammenhänge soll auch der Mit¬
arbeit der Tschechoslowakei an der . vom Internatio¬
nalen Arbeitsamte angeregten Realisierung eines
internationalen Investition - Pro¬
grammes gedacht werden , für welcher da - Für »
sorgeministerium gemeinsam mit den anderen
Ressorts des Landes konkrete Anträge ausgearbritet
hot . Nach langjährigen Bemühungen ist r - dem
Ministerium dank der ■ Mitwirkung deS Außen¬
ministeriums in diesem Jcchre gelungen , auf dem
Gebiet « der Sozialversicherung den längst fälligen
GegenseitigkeitSver . tr . ag z w i s ch e n

Oesterreich und der Tschechoslowakei
unter Dach und Fach zu bringen . DaS Ministerium
hat auch nach langjährigen Bemühungen analoge
Abmachungen mit Deutschland getroffen und
erhofft die baldige verfassungsmäßige Verabschiedung
auch dieses Gegenseitigkeit - Vertrages . Auch mit
Frankreich , Polen und dem jugoslavi «
scheu Staate wurden gleiche Verhandlungen in
dir Wege geleitet .

Auf dem Gebiete der internationalen Sicherung
des Arbeitsmarktes wurden Gegenseitig »
keitsabmachungen mit Deutschland , Oesterreich Und
Frankreich getroffen und auch bereits in Wirksam¬
keit gesetzt. Auf dem Gebiete der Krisensürsorge
schweben augenblicklich wegen der g e g « n s e i t i g e n
Anerkennung und Zubilligung der Krisen¬
fürsorge , resp . der Rotstandsaushilftn Verhand¬
lungen mit Oesterreich und Deutschland .

Banbewegnnit und Bof -
lördernng

Früher als angenommen wurde , har es sich ,
gezeigt , daß sich die im Jahre 1930 durchgeführt «
Novellierung de - BauförderungSgesetzes in vollem
Maße au - gewirkt hat . Hier genügt schon die bloße
Feststellung , daß «S dem Staate mit Verhältnis «
mäßig . kleinen Opfern gelingen wird , fünfund «
zwanzig - tausepd . billige - und gesunde
Wohnungen für die wirtschaftlich schwächste«
Kreise der Bevölkerung zu schaffe ». Die - wurde oor
allem durch die Zubilligung der in viele hunderte
Millionen gehenden Staatsgarantie «rzittt , die den
Staat bis auf einige verhältnismäßig geringfügige
Beträge fast nicht - kostet. Einen noch stärkeren An¬
trieb erhielt die Baubewegung durch den im Bau «
förderung - gesetz vom Jahre 1980 vorgesehenen
staatlichen Bauzuschuß , welcher bisher einen
Auswand bis zur Höhe von kaum 15 Millionen
ersorderte . Darum ist di « Diskussion , di « dfe lieber -
rrichung der neuen Baufördrrnngsnovell « hervor¬
rief , kaum zu verstehen . Sollte di « Novell « Gesetz
werben , dann wird e - möglich sein , viele Hun¬
derte von Baugesuchen , die augenblicklich der
mrriwrischen Erledigung harren , zu verabschied ««
und dir Bauförderung aufs neu « in sehr starkem
Maße zu beleben .

l

Dr . Tolpe ’ s Rache .
Roman von A. Altschul .

I .

Es dunkelte schon , als der Manzberafranzl
den Bahnhof verlieh . Der letzte Zug war bereits

fort uyd es gab nun für ihn nichts mehr zu
tun . Festen Schritt - ging er dem Gutshof zu .

Frankl war weder Stationsvorstand noch

Weichenwärter oder etwas ähnliches , nein , er

war nur ein kleiner zehnjähriger Junge , dessen
Ideal die Eisenbahn war . Früh ging er in die

Schule , mittags würgte er kaum ern paar Bissen
hinunter und schon lies er auf den Bahnhof , von

wo er erst spät am Abend zurückkehrte . Es hatte

oeshalb schon viel Schelte zu Hause gegeben , er

wurde im Zimmer eingesperrt , aber immer wie¬

der wußte er einen Ausweg , unbemerkt zu ent¬

wischen , oder, wenn alle Versuche mißlangen ,
sich er vom Fenster aus den vorübereilenden

Zügen nach .
Das Gut lag knapp an der Bahnstrecke . Bor

zwanzig Jahren hatte es Franzis Großvater
erworben , der Vater hatte es geeicht und über

kurz oder lang sollte Franzl selbst der Herr hier

sein . Das wenigstens war der Plan Josef Manz -

bergS, Franzis VaterS .

Franzl dachte gar nicht an diese ZukunstS -

möglichkeit . Der Herr Lehrer erzählt « in der

Schul « von fernen Ländern , von großen Meeren ,
über die riesige Schiff « sichren , von Menschen ,
die eine rot «, «ine gelbe, eine schwarze Haut

hätten und die eine ganz andere Sprache ff >rä -

chen .
Dorchin wollt « Fran ^ gehen , unter fremden

Menschen leben , neue , unbekannte Länder sehen ,

immer weiter , immer weiter , bis ans Erwe der

Welt .
Er spielt « nicht wie di « anderen Kinder

seines Alters , er half auf dem Feld nicht mit ,
er war nur auf dem Bahnhof .

Stundenlang konnte er dort weilen und

einen auf einem Nebengleis stehenden Waggon
betrachten . Seine Blicke liebkosten förmlich ' die
massiven Eisenräder , die durch so viele Länder

gerollt waren , jede Starke , jeder Nagel erzählt «
chm von fernen , fernen Dingen .

Der Stationsvorstand hatte Franzl lieb¬

gewonnen , ja sogar die Schaffner rannten ihn

schon. Einmal , als ein Lastzug in der Station

rangiert «, durfte Franzl auf der Lokomotive mit¬

fahren . Das war der glücklichste Tag seines
Lebens . — —,

Als Franzl zum Gutshof kam, war es

bereits dunkel geworden . Vater und Mutter

saßen vor dem Hause . Der Bater rauchte wie

gewöhnlich seine lange Pfeife , während di «

Mutter eine Jacke strickte . Schuldbewußt schlich
Franzl vorüber . Der Vater brummte etwa - Un¬

verständliches vor sich hin , die Mutter folgte
Franzl in die Küche und gab ihm das Abend¬

brot , das sie sorgfältig für ihn vorbereitet hatte .

Dabei schaut « sie ihn so ganz merkwürdig an , daß
ihm di « Tränen in die Auaen traten . Er hatte
damals ihren Blick nicht verstanden . Biel « Jahre
später erst wußte er es ; die Mutter hatte ge¬

fürchtet , ihren einzigen Jungen bald für immer

zu verlieren .

Das Dorf gehörte zu den Orten , die au den

Fenstern der mit unverminderter Geschwindig¬
keit durchrasenden D- Züge wie armselige , zur

Einsamkeit Verurteilte vorbeistiegen .

Täglich fuhren hier zwei Schnellzüge durch .

Franzl kannte genau di « Zeit , wann dr « schwarze ,
schnaubende Riesenschlange das Stationsgebäude
erzittern machte . Täglich stand er mit dem Sta -

tionsvorstand auf dem kleinen Perron und sah
dem sausenden , rauchspeienden Ungeheuer nach ,
das gleich einem Orkan schier unaufhaltsam vor «

wärtsstürmte .

Wie gewöhnlich stand auch heut « Franzl
auf dem Bahrffteig . Neben ihm der Stations¬

vorstand . Gleich mußte der D- Zug passieren .
Die letzte Station hatte die Durchfahrt bereits

gemeldet . Franzl kannte di « Signal « genau .
Sofort mußt « di « schwarze Rauchfahne am

Horizont erscheinen .
Es vergingen fünf Minuten .
NervöS schaute der Stationsvorstand auf die

Uhr . Lluch Franzl wurde schon ungeduldig und
trat von einem Fuß auf den anderen .

Der Zeiger rückt « weiter . Nichts rührte sich.
Schon fünfzehn Minuten Verspätung . Wo blieb

nur der Zug ?
Plötzlich schrillte die Glock « deS Telegraphen .

Der Stationsvorstand eilt « hinein Franzl hinter
ihm.

Totenstille herrscht « in dem kleinen Raum .
Nur daS emsige Ticken des Morseapparates w: r

zu hören , der auf einen schmalen Papierstreffen
Punkte und Striche zeichnete .

Der Stationsvorstand nahm den Streifen in

die Hand. Franzl kannte diese geheimnisvollen
Zeichen nicht , die durch den läng - der Strecke

laufenden Draht heruberkamen , aber dafür
kannte er seinen alten Freund und sah , wie dessen
Gesicht plötzlich eine ander « Farbe bekam und er

für « men Augenblick wie versteinert vor sich hin -

fsirrrte. Dann , sich zusammenraffend , eilte er

hinaus , sprach kein Wort und rannt « dem GutS -

hof zu . Franzl hinter ihm her . Er konnte dem

großen Manne dort vorne kaum folgen , stolpert «
über Schwellen , schlug sich das Knie auf , sprang
schnell wieder auf und rannte weiter , immer

weiter , dem Stationsvorstand nach .
Ws die beiden atemlos ankamen , waren

schon Leute dabei , die Verwundeten auS den

Trümmern der gestürmten Waggons zu befreien .
Sühnen , Röcheln, Hllferuf « schollen ihn von

allen Seiten entgegen .
Eine junge Frau rannte händeringend hin

und her mtd rief nach ihrem Kind . Dr . Zwei

I Männer zogen behutsam ein kleines blutiges
Bündel hervor .

Franzl mußt « unwillkürlich an seine Mutter
denken , Wie sie ihn gestern so eigentümlich an¬
gesehen hatte . Diese Frau erinnerte ihn daran ,
wie sie laut aufschluchzend ihr Kind an sich riß .

„ Wohin mit chm ? Hier kann « S doch nicht
bleiben ! Es sttrbt ! Seht ihr « S denn nicht ?"
schienen chre weitgeöffneten Augen zu rufen .

Stumm zeigte Franzl auf den kaum fünfzig
Schritt entfernten Gutshof hin . Da kletterte die
Mutter , das Kind in den Armen haltend , die
steil « Böschung hinauf , nur von Frankl beglei¬
tet . Zitternd vor Aufregung fichrte er sie in die

beste Stube und strich die Kissen auf dem alt¬

modischen Sofa glatt .
Der alte Dorfarzt kam , wusch die Wunde

der Leinen Erna sorgfältig aus um legt « einen
Rotverband an .

„ Es ist nur eine unbedeutende Wunde ,
Gnädigste , wirllich gar nicht - Gefährliche - ", ver¬

sicherte er zum wiederholten Mal « der angst »
erfüllten Mutter . — „ In ein paar Tagen weiß
die Klein « gar nicht - mehr davon , gelt Kleine ,
der alte Onkel Doktor hat recht ?

Franzl stand abseits und schaute nur in daS

zart «, blasse Gesichtchen - er Leinen Erna , di « da

so hmloS in dem weißen , vom Mut befleckten
Kleidchen auf dem Sofa lag . Die ein Engel kam

sie ihm vor , wie « in Gruß auS einer weiten , wei¬
ten Welt . Er konnte gar nicht glauben , daß er
nicht nur träume . Er sich diese - schwache Ge -
schopfchen vor sich und fühlte sich selbst so stark ,
daß er es beschützen und behüten konnte . Franzl
war zehn Jahr « alt .

Bald traf ein HilfSzug ein . Auch die klein «
Erna wurde in einen Waggon getragen , der « in

großes , rote - Kreuz auf der Sette hatte .

Tortfatzung folgt . )
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Nur s » nebenbei sei hi « bemerkt , baß di «'

Annahme , als sei ohne vorherigr Aushebung de »

Mieterschutzes jede Baubeweguug gau » unmöglich ,
sich als « uzutresseub « wiese « hat .

Heber das große Verständnis , das daS neu «

Bauförderungsgesetz findet , geben folgend « Daten

Ausschluß: . g| <
Bis Ende Oktober erteilte das Fürjorgemini -

sterium auf Grund des Gesetzes 1930 im ganzen
Unterstützungen für 2661 Wohnbauten mit 16 . 818

Wohnungen und einem Gesamraustvand von SS6

Millionen Kronen . Zuficherungen wurden für wei¬

tere 895 Wohnbauten mit ,5375 Wohnungen und

einem Austvand von 310 Millionen Kronen erteilt ,
wozu noch auf Grund der restlichen Kredit » weitere

1000 Wohnungen kommen werden .

Selbstverständlich reichen alle bisherigen Bau¬

führungen absolut nicht aus , um dem täglich
immer mehr anstürmenden Wohnungsbedarf in

vollem Maße Rechnung zu tragen . Dem enormen

Bedarf an Wohnungen , zu dessen Befriedigung selbst
alle zu Wohnzwecken herangezogenen Notunter¬

künfte , Baracken , Eisenbahnwaggon - usw . nicht aus¬

reichen , stehen zuzüglich der l «rsteh «nden , wegen des

exorbitanten Zinses unvermietbaren Wohnungen
alles in allem kau « ein Prozent an leerstehen¬
den . Wohnungen zur Verfügung , während noch
immer beishielswesse

in Prag 71 Prozent , in Brün « 6», in Miihr ^

Ostrau 63 , in Pilsen 67 , i » Reicheuberg 59 , in

BudweiS 58 , in Tetsche « 64 Prozent der Woh¬

nungen unter Mieterschutz

stehen. Gerade darin liegt eben die groß « Schwierig¬
keit , auf die man bei Lösung des Wohnungspro¬
blems immer wieder stößt .

Vei der Versassung des neuen Wohnungs¬
gesetzes mutzte das Ministerium vor allen « für

rin « reicher « Dotierung des Woh -

nungSmarkteS durch Ermöglichung der

Erbauung » euer Wohnungen und di «

gleichzeitige Instandsetzung und bau¬

liche Sicherung der alte « Wohnungen
Torge tragen . Es konnte überdies an d « Tat¬

sache nicht Vorbeigehen , daß di « jetzige « kritischen
wirtschaftlichen Verhältnisse di « vollständige Aus¬

schaltung vieler Hunderttansender ans d « Ar¬

beit sowie dir Nötigung rin « mindestens eben¬

solchen Zähl zur Kurzarbeit hrrbeigeführt habe «.
Das Ministerium mutzt « daher ein « « Weg wähle «,
der einerseits di « rascheste Errichtung von Neu¬

bauten , die rascheste Instandsetzung der alte «

Objekt « ermöglicht und dadurch d « von gewiss ««
Kreisen gewünschte « Neuregelung de » Mieter¬

schutzes de » Weg ebnet , aud « « seitS ab « alles

vermeidet , was durch stärkere

materiell « Heranziehung der sozial
bedürftige » Schichte « nicht nur « in «

Erschwerung der wirtschaftliche »
Lage , sondern auch ein « schwer « Be¬

unruhigung der gesamt « » Bevöl¬

kerung Hervorrufen könnte . Di « vom

Ministerium in dem » rue « Wohnungsgesetz ge¬

sunden « Lösung trägt den vorhandene « Notwen¬

digkeiten und Möglichkeiten unter de « gegebenen

Verhältnisse » in weiteste « Matz « Rechnung . Das

Ministerium versteht das groß « Interesse d « ge¬

samten Bevölkerung an der Vorlage und wird

so rasch als möglich die Grundsätze verlautbare «,
auf welchrn di « neu « Vorlage aufgebaut ist .

Sozialversicherung .
Wie all « Zweige der staatlichen Verwaltung

muß naturgemäß auch di « Sozialversicherung von

irr Kris « auf - schwerst « heimgosuchl w rden . Schon
in den zurückliegenden Jahren machten sich di «

Auswirkungen der letzten Novellierung bei einzelnen
Versicherungsanstalten außerordentlich stark fühlbar .
Nun trat die Krise mit aller Schävf « an di « Kran -

kenversicherüng heran . Biele Krankenversicherungs¬
anstalten sind finanziell vollständig erschöpft . DaS

Ministerium verfolgt diese Entwicklung in allen

ihren Phasen . Ein KomitS prüft all « Möglichkeiten ,
die eine Sanierung der Krankenversicherung herbei -

zuführen geeignet find , und bereitet gewisse a dmi¬

nistrative und legislatorische Bar¬

sch lüg « vor . Sobald sie vorliegen , wird das Mini¬

sterium da « Erforderlich « in die Wege leiten . Jn -

ssvischen bereiter di « Zentralsozialverstcherungs-
anstalt im Einvernehmen mit dem Fürsorge - , und

Finanzressorr em « Hilfsaktion vor , dir den in

Mitleidenschaft gezogenen Krankenkassen über ihre
matniell « Bedrängnis hinweghelfen soll.

neuiond .
Die finanziellen Verhältnisse des Heilfonds haben

sich in letzter Zeit wesentlich gebessert , so daß derzeit

Schwierigkeiten nicht bestehen . Um den Heiffonds

auf sichere Grundlage zu stellen , wird auf Grund

d: r während der Wirksamkeit derselben gesammelten
Erfahrungen «ine Novellierung vorbereiter .

Pensionsversicherung .
Dank der Initiative der Allgemeinen Pensions¬

versicherungsanstalt wurde da - Gesetz über die A n -

rechnungdernichtversichertenDienst -
zeit im Parlament « Verabschiedei und dadurch
«ine wesentliche Aufbesserung der Ansprüche und

Pensionsbezüg « der Äteren Angestellten erzielt , bei¬
der haben sich bei Durchführung des 8 176

des Pensionsversicherungsgesetze -
( Anrechnung der Militärdienstzeit ) Unstimmigkeiten
zwischen den einzelnen RessortS ergeben . Da » Für¬

sorge minssterium bemüht sich, einem für di « Ver¬

sicherten günstigen Standpunkt Geltung zu ver¬

schaffen .
In der Frage der Krankenversicherung

der Privatbeamten ist die vom Ministerium
bei der Allgemeinen Pensionsanstalt eingesetzte
Kommission mit der Vorbereitung des endgültigen
Einwurfes befaßt .

Unfallversicherung ,
Die bisherig « günstige Lage der Arbeiterunfall -

verficherungsanstalten ermöglicht « auch im zurück¬

liegenden Jahre die Gewcchrung von Teuerungs¬
zuschüssen zu den Renten , ohne - aß es notwendig

gewesen wäre , die Bedeckung durch eine Umlage auf
die Arbeitgeber zu beschaffen . Die Novellierung
Ser Arb « it « r u nfallve rsi ch « r u ng tonnt «

leider auch im heurigen Jahre » nicht vorwärts ge¬

bracht werden . Vorläufig steht lediglich - er Gesetz¬
entwurf über die Behandlung der Berufskrank¬
heiten als llnfallsfolgen sowie di « vom Justiz¬
ministerium ausgearbeitet « Vorlage über die

Rechtsprechung auf - em Gebiet « der Unfall -
versicherung zur Beratung . Das Fürforg «minist «rium
wünscht , daß wenigstens dies « beiden verhandlungs¬
reifen Teile des Problems so rasch als möglich
parlamentarisch verabschiedet werden

Vie Sozialversicherung im

Dienste der Allgemeinheit
Neben ihren normalen Ausgaben konnten die

Spitzeninstitut « der Sozialversicherung dank ihrer

günstigen finanziellen Entwicklung auch bedeutsam «
wirtschaftlich « und sozial « Ausgaben übernehmen .
Seit Jähren schon werden gewaltig « Mittel für den

Straßenfonds und zur Förderung - er Bau -

bewegung flüssig gemacht . Jetzt haben die Sozial¬
versicherungsinstitut « auch dem Wasserwirtischafts - ,
Meliorations - und Elektrisizierungsfonds Geldmittel

zur Beifügung gestellt . Sie haben durch Gewährung
von sehr bedeutenden kommunalen Anleihen zur

Erfüllung der wirtschaftlichen Aufgaben der Selbst -
verwaltungskörper beigetragen und in letzter Zeit

auch der Mobilisierung des Exportkredites und da¬

durch der teilweisen Wiederbelebung der Produktion

die Wege geebnet ,

Vie Wahlen In die Sozial *

Versicherungsinstitute .
Um die Wahlen in di « Krankenversicherungs¬

anstalten zu ermöglichen , hat das Ministerium
bereit » vor zwei Jahren di « Herausgabe der Wahl¬
ordnung erwirkt . Ueber feine Veranlassung hat di «

Zentralsozialverficherungsaästalt den Krankender «

sicherüngsanstalten die sofortige Inangriffnahme der

Borbereitung der Wahlen angeordnet . Mitten in

diese Zett aber fiel die Notwendigkeit , die Durch¬
führung des AlterSrentenawfallS durch Ausgabe der

Legitimationskarten zu ermöglichen . Diese Aufgabe
macht « « in « Unterbrechung der Wahlvorbereitungen
notwendig . Dazu trat noch der Umstand , daß in -

zwischen di « Zahl der auS dem Arbeitsprozesse aus -

geschalteten Arbeiter viele Hundrrttausende erreicht «
und da » Ministerium die Ausschaltung - dieser Ar¬

beiter , von der Einflußnahme aus di « Zusammen¬
setzung der Verwaltungsorgane vermeiden wollt «.

Dadurch ist die augenblickliche Durchführuug der

Wahl in di « KrankenverfichrrungSanstalten un¬

möglich geworden . Dagegen hat da » Ministerium
di « Beisitzer für di « PensionSgerichte ernannt , um

di « Verhandlung und Erledigung der nach Hun¬
derten zählenden Klagen zu ermöglichen .

Kinderschutz und Jugend ¬

fürsorge .
In dem Maße , in dem sich di « Wirtschaftslage

verschlechtert «, wurde auch di « Lage d « S Nachwuchses
eine immer bedrohliche «. Schon « in flüchtiger Blick

in di « Notstandsgebiete zeigt die Verheerungen ,
welch « di « Unterernährung der Kinder , ihr « Dege¬
nerierung , di « Zunahme der Morbidität und Mor¬

talität in den durch di « Krise und Arbeitslosigkeit
heimgesuchten Familien angerichtet hat . Nichts ist

daher selbstverständlicher , als daß gerade in solchen
Augenblicken « in g « st « igelten Schutz d « r

Nachwuchses einsetzt . Das Ministerium sucht «
dieser Aufgabe im Rahmen seiner schwachen finan¬
ziell «« Möglichkeit «« gerecht zu werden . Die im

letzten Jahre getraff «n« Neuregelung des Subven -

tionSwesenS der Jugendfürsorge ermöglicht « «ine

Oekonomisierung und systematische Verwendung der

finanziellen Beihilfen .
Die Jugendfürsorge kann aber erst dann auf

verläßlich « Grundlagen gestellt werden , wenn ihre

bisherige Subventionierung durch einen auf «in

umfassendes

Wohlfahrtsgesetz
gestützten Ausbau der Kinder - , und Jugendpflege
ersetzt werden wird . DaS Ministerium bereitet daher

d « n Entwurf «ines di « gesamt « Jugendwohlfahrts -
pflrg « umfassenden Gesetzes vor . Di « ursprüngliche
Absicht , sofort mit einem all « Zweig « der Jugend¬
pflege enthaltenden Entwurf « hervorzutreten , mußte
fallen gelassen werden . Einesteils hatten nämlich
gewiss « Vorfälle und besonder » der Smichover Fall
der Engelmacherei die rascheste Herausgabe der

Regierungsverordnung zu dem bereits im Jahre
1921 verabschiedeten Pflegeschutzgesetze erfordert ,
audernteils hat das Jugendstrasgesetz die sofortige
Vorbereitung des darin vorgesehenen Gesetzes über

die Fürsorgeerziehung notwendig gemacht
ES mußten also diese beiden wesentlichen Bestand¬
teile - eS Jugendwohlfahrtsgesetzes einer abgeson¬
derten Verhandlung unterzogen werden . Jedenfalls
wurde damit « in wäsentlicher Schritt in - er Jugend -
fürsorg «-Gesetzgebung gemacht und dem großen

Gesetzwerke damit die Bahn freigvmachr .
Die Durchführung der Pflegeschutz .

Verordnung ist bereits in vollem Gang « . Bon

den rund 460 000 für di « Pflegeaufficht in Betracht
kommenden unehelichen Kindern und Kindern in

fremder Pflege ist nun «in großer Teil von d « n

BezirkSjugendsürsorge « bereits erfaßt . Am 1. April
1932 soll der Pflegeschutz auch auf die Slowakei und

Karpathorußland ausgedehnt werden

DaS G^etz über di « Fürsorge « rziehung
befindet sich in interministerieller Verhandlung .
Leider ergaben sich gerade bei Verhandlung dieser
Vorlage große Schwierigeitrn , mit deren Ueber -

windung daS Fürsorgeministerium befaßt ist .

Fürsorge Mir die arheltende

Jugend .
Die Notwendigkeit eines ganz bo,anderen

Schutzes der arbeitenden Jugend «rgibt sich auS den

großen Gefahren , von denen die Jugend in den

Zeiten der Massenarbeitslosigkeit bedroht ist. Dieser
Erkenntnis ist der Gedanke entsprungen , im Fürsorge¬
ministerium «ine Zentralstelle für den

Schutz - er arbeitendenInge nd ins Le>ben

zu rufen und im Zusammenhang « damit ein « gleiche
Einrichtung am Sitz « sämtlicher 29 Gewerbe¬

inspektorat « zu schaffen . Dadurch sollt « ein unmittel¬

bares Zusammenwirken der Jugendorganisationen
mir den Amtsstellen herbeigeführt und so der ganze
Staat mit einem Netz gut funktionierender Schutz¬
einrichtungen für die arbeitende Jugend überzogen
wett >en . Heute ist diese Einrichtung vollkomnten aus¬

gebaut . Anfang dieses Jahres wurden 33 Jugend -
lichenheimstötten errichtet , in denen di « arbeitslosen
Jugendlichen durch etwa drei Monat « tagsüber
betreut , mit warmer Nahrung beteilt und ent¬

sprechend beschäftigt wurden . Augenblicklich beschäf¬
tigt sich das Ministerium mit der Mederinberrieb -

tttzung einer größeren Zahl solcher Heimstätten in

den wichtigsten Industriezentren .

Altersrentner .

In der Frage d« r Durchführung des Gchetzes
über di « AlterSventner hat der Ministerrat da »

Fürsorgeministerium ermächtigt , mit den Trägern
der Sozialversicherung über ein « etwaige Ein -

gliederung dieses Fürsorgezweiges
' in die Sozialversicherung zu verhandeln .
Boraussetzung für eine solche Regelung ist die Be¬

schaffung der notwendigen statistischen Unterlagen ,
auf Grund deren erst die Möglichkeit dieser Problem¬

lösung wird beurteilt werden können . Bis dahin ist
das Ministerium bemüht , auf «in « dem sozialen
Geiste de » Gesetzes entsprechend « Durchführung des -

selben hinzuwirken .

luvalidenlUrsorge .
Auf dem Gebiete der Jnvalidenfürsorg « fand

das Ministerium auch im zurückliegenden Jahre
«in weitausreichendes Feld der Wirksamkeit . Es

mußte sich, obwohl das Ministerium di « Notwendig -
keil einer weiteren Ausgestaltung der Invaliden¬
fürsorge nicht verkennt , vor allem der Durch¬
führung der letzten Novelle widmen , deren Durch¬
führungsverordnung langwierige interministerielle
Berhandlungen notwendig macht «. Tas Ministerium
überreicht « auch « inen GesetzeSanrrag , mit welchem
die im 8 29 des Gesetzes 142 ex 1920 vorgesehene
Frist zum Ansuchen um neuerliche Untersuchung
wegen Verschlechterung des Gesund -
Her tszu st andes verlängert werden soll .

In administrativer Richtung bemühte sich das

Ministerium , die charttativen Einrichtungen der

me Aussen
Die Debatte über di « Kapitel : Fürsorge ,

Gesundheit und BolkSernährung wurde Sams¬

tag den ganzen Tag über fortgeführt . Genosse
Hackender « antwortete dabei auf die An¬

griffe Zapotockys , dem er klar vor Aussen hielt ,
daß die Produktivität deS Fürsorgeministeriums
in dieser Krisenzeit vielmehr eine - ganz
außerordentliche war . Dann ging >Hak-
kenberg auf die Frage des Ausbaues der Sozial¬
versicherung bezw . der Sanierung der Kranken¬

versicherung in umfassender Weise ein . ( Wir
werden einen ausführlichen Bericht noch nac ^
tragen . )

Bon deutscher Seite sprachen Dr . Peters
und Frttscher . Am Nachmittag hielt der Kom¬

munist LtStka eine mehrstündige Obstruk -
tionsrede , die vor Angriffen auf die sozialistischen
Parteien und den Fürsorgeminister nur so wim¬

melte . Nichts war Herrn Ztdtka recht . Charak¬
terisiert wird diese ganze wüst « Opposition - -
macherei um jeden Preis wohl am besten durch
die eine Behauptung , daß « S sich bei der 40stün -
digen Arbeitswoche nicht um eine Abhilfe gegen
die Arbeitslosigkeit , sondern nur um die Loh n -

herabsetzungen handle und der ganze
Zweck eigentlich nur der Abbau der,sozia - -
l « n Lasten der Unternehmer sei .
Gegen solche Auffassungen polemisieren hieße
der kommunistischen Verdrehungskunst doch zu
viel Ehre antun !

Sdiluowort des Genossen
Dr . Czcdi .

In einem Schlußwort konstatierte Genosse
Dr . Czech , daß di « Ansicht , als ob das Internatio¬
nal « Arbeitsamt sich gegen die Arbeitszeiwerkürzung
stelle , irrig fei , wie er dies ja schon in seinem
Referat ausdrücklich angeführt hatte . Dc « Be¬

hauptung Zapotockys , daß das Ministerium Revi -

sihnen nur bei dem Verband der Roten Gewerk¬

schaftszentralen durchführe , ander « Verbände aber

überhaupt nicht rwidiert worden seien , entspricht
nicht den Tatsachen . In einer ganzen Reihe
anderer Gewerkschaften aller Richtungen wurden

Revisionen durchgeführt ; daraus ist ersichtlich , daß
von einer Persekution der Rot « n Gewerkschaften
überhaupt nicht gesprochen werden kann . In dieser
Angelegenheit hat daS Ministerium keinen Unter¬

schied gemacht .

. Ebenso «ntspricht die weitere Behauptung
Zapotockys nicht den Tatsachen , daß bei der Ge¬

währung von Zuschüssen an die Gewerkschaften für

Arbeitslosenzwecke nicht gerecht vorgcgongen werde .

Die Regierung hat 20 Millionen zu Aushilfen an

di « Gewerkschaften für diesen Zweck bewilligt , weil

die Gewerkschaften durch di « lange Arbeitslosigkeit
finanziell äußerst erschöpft sind . Das Ministerium
hat di « g e s a m t « Arbeiterschaft ohne Rücksicht auf

Jnvalidenfürsorg « so ausgiebig als möglich auszu¬
bauen uicd die Erträgnisse deS Invaliden - -

fonds einem möglichst großen Kreis « bedürftiger .
Kriegsverletzter zugänglich zu machen .

DaS Ministerium bringt der schweren , durch

die Krisennot verschlechterten Lag « der Invaliden
volles Verständnis entgegen und stellt daher jede sich
bietend « Dlüglichteir der Hilfeleistung in den Dienst
der KriegsbeschÄtigtenfürsorge

Fürsorge für Arbeiter¬
genossenschaften .

Die geringen Mittel , die dem Ministerium für
Zwecke der Fürsorge um Arbeitergenossenschaften zur

Verfügung stehen , ermöglichen lediglich die Erteilung
von Subventionen an di « zentralen Berbänd « sowie
von Darlehen an eine kleine Zahl bedürftiger
Arbeiterproduktivgenossenschaften u. Konsumvereine .
Nur auf dem Gebiete des V° olkSkrediteS ver¬

mochte das Ministerium mirbestimmend in den pro ^

jektiertcn Neuausbau der Kreditorgainsationen «in -

zugreifen , indem es den Entwurf « in « S Gesetzes über

die Schaffung einer Juteressenzen -
rrale für den Volkskredit dem intermnn -

steriellen . Verfahren zuführt « und gleichzeitig auch
«ine Novellierung des Gesetzes 87 rz 1920 über di »

Unterstützung der Arbeitergenossenschaften vor¬

bereitet «.

Zusammenfassung .
Zusammenfassend möchte ich sagen : Di « Ver¬

schärfung der Verhältnisse , die sich auf allen Gebieten

des Wirtschaftslebens geltend machte , hat das Für -

sorgeministerium in der zurückliegenden BerichtS -
periode vor überaus schwierige Aufgaben , vor allem

aber vor überaus ernste Verantwortlichste ten gestellt .
Da « S mit der Unterstützung und Hingabe seiner
Beamten und Angestellten rechnen konnte und im

Parlament « sowie in großen Schichten der Bevöl¬

kerung für sein « Bestrebungen volleSBerstäud -
nis sand , vermocht « « S nicht nur di « bisherigen
sozialpolitischen Errungenschaften trotz allen An¬

stürmen zu verteidigen , sondern auch — wenn auch
nur schrittweise — auf sozialpolitischem Gebiet «

wieder « in wenig vorwärts zu kommen .

Freilich ist , was erzielt werden konnte , gemessen an

dem großen Leid der von der Kris « betroffenen
Schichten , sicherlich nicht zureichend , aber es war

das Werk guten Willens sowie des festen Ent¬

schlusses , das Letzt «, daS im Bereich des Erreich¬
baren liegt , zugunsten der notleidenden Schichten
herauSzuholen . Wenn dies — und selbst weit » auch

■nicht mehr — von jenen Stellen , denen das Fürsorge -
ministerium Red « und Antwort steh' , anerkannt

wird , dann wird dies das Ministerium in ferner
ferneren Arbeit stärken und zu noch größerer An¬

spannung seiner Kräfte befähigen , deren es angesichts
der vor ihm liegenden überaus brennenden , schicksals¬
schweren Probleme in noch höherem Maße be¬

dürfen wird

ihre ideologisch « Einstellung berücksichtigt und aus
der ersten Zuteilung von fünf Millionen all «

Gcwerkschaftsorganisationen bedacht , also auch di «

Organisationen der Roten Gewerkschaftszentral «,
denn «S steht auf dem Standpunkt , daß di « von der

Arbeitslosigkeit betroffen « Arbeiterschaft gleichbe¬
rechtigt sei » muß. Di « Grundlage für di « Zutei¬
lung bildete ausschließlich di « Zahl der abgerechneten
UnterstützungSsälle , was der einzig richtig « Maß¬
stab ist . Di « Berbänd « , die mehr UnterstützungSfäll «
aufweisen , sind auch mehr betroffen . Die nötigen
Daten wurden von der statistischen Abteilung des

Ministeriums ermittelt und der Berteilungsplan
durch di « zuständig « administtative Abteilung aus¬

gearbeitet , so daß nach dieser Seite die Garantie

sachlichen Vorgehens gegeben wär . E » war natür¬

lich , daß di « Verbände mtt einer kleinen Zahl von

Unterstützungssällen weniger bekamen . Di « der

Roten Gewerkschaft - zentral « angehörigen Verbände
- er Metallarbeiter und Bergleute erhielten di « ent¬

sprechende Quote auch auS der zweiten Zuteilung
von 15 Millionen . Bezüglich der anderen Ber «

bände , bei welchen die RevisionSergebniffe gewiss «
Ungehörigkeiten konstatierten , die erst einer

Prüfung bedürfen , wird die Enischeidung erst noch

getroffen werden .

Darüber , daß auch andere Gewerkschaften sich
Unregelmäßigkeiten zuschulden kommen ließen , wie

Zapotocky behauptete , ist dem Ministerium nicht
ein einziger Fall bekannt ; es wurden auch keine kon¬

kreten Tatsachen angeführt . Die von Zapotocky
vorgebrachten Fälle werden , selbswerständlich unter¬

sucht werden . '

Auf Beschwerden des Abg . Bergmann bezüglich
Ueberschreitung der . achtstündigen
Arbeitszeit antwortet «, Dr . Czech , daß - aS

Ministerium in allen sichergestellten Fällen ohne

Ausnahme eingeschritten sei und daß es in Hinkunft
über die Einhaltung des Gesetzes wachen wird .

Ueberzeitarbeit wird nur ganz ausnahms¬
weise bewilligt , besonders dort , wo Arbeiten für
die normale Schicht . Vorzubereile » sind . Die Zahl
der bewilligten Ueberstunden ist von 16 Millionen
im Jahre 1929 auf 6 Millionen im Vorjahre zu¬
rückgegangen und seitdem noch weiter gesunken .

Dem Abg . Peters antwortet der Minister , daß
di « Taten über die Wohnungsstatistik ehe¬
stens veröffentlicht werden ; sie werden dem Par¬
lament bereits bei der Verhandlung des neuen

Wohnungsgesetzes zur Verfügung stehen . Di « wei¬
teren vorgcbrachten Anregungen und Be; ch>. " den
werden Gegenstand der Untersuchung und ew. ' r

schriftlichen Beantwortung sein .
ft

Kräftige Abfuhr Zapotockys .
Zapotocky zog sich in einer Replik darauf

zurück , daß er sich nicht über die Revision seiner

Gewrrkschaftsorganijationen , sondern über di « Art
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ihrer Durchführung und namentlich über das Bor .
gehen des Oberrates Rosenkranz beschwert
habe . In Paßangelcgenheitcn für Arbeiter , die

nach Rußland auswandrrn wollten , habe er sich
darüber beschwert, - daß all « Ministerien versprachen ,
keine Schwierigkeiten zu machen , daß aber zum
Schluß doch eine ablehnende Entscheidung ohne An .

gab « von Gründen kam .

Minister Dr . C z e ch' . reagiert sofort auf diese
Ausführungen und erklärt , daß Rosenkranz nicht
anwesend sei und sich daher auch nicht wehren könne ;
die . Angelegenheit werde ihm aber zur Arußerung
übermittelt w. rden . Was di « Reisepässe betreffe ,
so müsse sich Redner wundern , daß Zapotocky
wider besseres Wissen nicht zugeben wolle ,
daß das Fürsorgcministerium in dieser Sach « nicht
kompetent sei . Noch mehr wundere er sich ,

daß Zapotocky nicht zugeben wolle , wie viele der -

artige Fälle g ü n st i g erledigt worden seien . Das

müsse Zapotocky ebenso gut bekannt sein wi « die

Tatsache , daß es um ganz wenige Fälle ging ,
bei denen sich gewiffe Schwierigkeiten ergaben ; der

Minister könne sich darüber nicht äußern , weil dies

in die Kompetenz des Innenministeriums falle . Das

Fürsorgeministerium erledigt alle diese Gesuche
günstig .

Nach einem Schlußwort des Referenten
Chalupa , der sich mit Widersprüchen in den Aus¬

führungen Zapotockys befaßte und deren offen¬
sichtlichen Zweck , Agitation um jeden Preis zu

machen , betonte , wurde die Debatte um 6 Uhr
beendet .

Die Rotvendiskeit des Konsumenteuschutzes .
Genosse Bechynr für den Ausbau der KoMeteuz seines Ministeriums .

Ernährüngsuiiuffter . ' . ‘S>r. Bechynö erklärt «

Freitag im Budgetausschuß , daß sein Ministerium
geduldig und konsequent sein « schwere Aufgabe er¬

fülle , trotzdem es weder hinsichtlich der Kompetenz ,
noch personell und sachlich hinreichend ausgestattet
sei . Den Kreisen , di « nach der Aufhebung des Mini ,

steriums verlangen , versichere er , daß sie keinen

Erfolg erzielen werden . Wen « schon dar Ministe -
rium aufgehoben würde , so müßt « doch «ine ganze
Reihe von Funktionen dieses - Amtes Unter allen

Umständen - erhalten bleiben . So ist di « Wucher ,
bekäm pfung «ine unbedingt « Notwendigkeit ; st «
sollte - Heuer eher noch ausgebaut werden . Ebenso¬

wenig könnt « der - Aufwand für di « ErnährungS - und

Bekleidungsaktion von - 4. 2 Millionen erspart werden ,
da darauf zum größten ' Teil die Jugendfürsorge in

Karpatborußland und auch in der Slowakei beruhe .
Di « - Millionengruppe - . der Konsumenten , deren

Repräsentant das Ministerium ist , ist nicht so
schwach , um dessen Aushebung so einfach hingu »
vehmen . - l

Die Parole vom Sparen ist gewiß richtig , aber

man muß vernünftig sparen . Was nicht an

überflüssigem Luxus und durch zweckmäßige Organi .
sation der Staatsverwaltung erspart ' werden kann ,

sollt « überhaupt nicht erspart werden , denn sonst gibt
es wieder weitere Arbeitseinstellungen , weit «r « Ar »

beitslosestunterstützungen mit allem Elend , das daran

hängt . All « Bemühungen , die Krise international

zu lösen , haben bisher zu keinem konkreten Ergebnis
geführt . Deshalb müssen wir unS einen eigenen
Wirtschaftsplan schaffen . Das freie Spiel der

Kräfte genügt heute nicht mehr . Ueberall sehen wir

heckte , das Eingreifen autoritativer Kräfte in das

Wirtschaftsleben . Bisher waren diese staatlichen ' Ein¬

griffe e i ns eit ig ; man hat d' « Produktion ohne
Rücksicht auf den Bedarf unterstützt . Sv lang « man ^
die Uebrrschüsse im Ausland ' üntdErlügen köitnf «/
g^ng cs noch , heut « muß man sich aber dem hrinri «

scheu Markt zuwenden , und durch geeignet «

Belebung nnd Erweiterung des inländischen
Bedarfes

nach Möglichkeit die Verluste wcttmachen , die aus

dcr Einschränkung des Exportes sich ergeben . Bor -

ausfetzung dazu ist «ine Senkung - « r Preise
für alle Konsumgüter . Heut « gilt der

Grundsatz von Angebot und Nachfrage nicht mehr ,
da auf der Seite brS Anbotes ein « feste Front
da ist , dir die Preise diktiert , mag di « Nachfrage wi «

immer sein . Ohne Sicherung der Möglichkeit , die

Preise der gesamten wirtschaftlichen Situation an »

zupasfen . wird der beimische Absatz zum Schaden der

ganzen Wirtschaft immer gedrosselt werden . Ein

weiteres Problem ist der Umfang der heimischen
Wirtschaft . Bisher wissen wir nicht , wieviel von den

einzelnen Gütern wir jährlich benötigen und wieviel

mehr wir verbrauchen konnten , wenn sich die Pro¬
duktion nach dem Bedarf richten würde , wir haben

keinen Plan für den Konsum der erzeugten Güter .

. In . diesem ' Zusammenhang betonte BechynS di «

Notwendigkeit der geplanten Umwandlung des Er -

nährnvgSmiufftcriums in «in Z e n t r a l a m t für

Konsumfragen . Man habe auch politische

Gründe dagegen eingewendet : es würde sich angeb¬
lich das Prinzip des Staatssozialismus «in -

leben . Tann müßte aber jeder staatliche Eingriff
in den*Unternehmerwillen , wi « Zolltarife , Gesetz
gegen di « unlautere Konkurrenz ufw . , gleichfalls
schon ein Stück Staatssozialismus fein .

Die Entwicklung der Krise hat die Kompetenz -

erweitrrwng des Ministeriums nur noch nm so

dringender gemacht .
Di « Preisdiktatur der Kartelle , Trusts usw. ist uner¬

träglich geworden ; auch die Organisationen der

Händler , Importeur « und Vertreter stabilisieren di «

Preise auf einer unerträglichen Höhe und

zwingen ihr « Mitglieder direkt , mit unangemessenem
Gewinn zu verkaufen . Tas Gesetz über di « unlaut « re

Konkurrenz gibt ihnen dazu sogar die Rechtsgrund¬
lage . Hier kann kein anderes Ministerium als ein

Ministerium für den Konsum eingreifen .
* i ♦*

Die Pläne des Geiunddetts -
minifteriums .

Gefunicheitsminffter Tr . Spina gab zunächst
eine Uobersicht über di « in seinem Ressort vor¬

bereiteten Gesetzentwürfe , bzw . RegierungSverord -
nungen und führte «. a. folgende Vorlagen an :

Ein Gesetz über die Unifi zi « rungd « rSani »
tätsv « rwaltung . über dir . Errichtung von

S a n i t ä t s r ä t « n, «in Apothekergesetz , gesetzliche
Schutzmaßnahmen gegen Tuberkukos « ,
obligate Errichtung von Tuberkulose - Beratungsstellen .
Ebenso soll di « Zulässigkeit , bzw . di « Höh « der

Honorare in dm höheren Klassen Ler Krankenhäuser
. geregelt und «in Fonds zum Bau und zur Subven¬

tionierung von Krankenhäusern , vor allem der öffent¬

lichen , «rrichket werden . In Vorbereitung ist weiter

Ikne Novelle ' zum ZaOtarzte - und Zahntechnikergesetz ,
di « den beim Inkrafttreten des geltenden Gesetzes
bereits in dcr Lehre befindlichen Zahntechnikern ihr «
Selbständigmachung ermöglichen soll. Weiters wird

«in « Regierungsverordnung über den Gebrauch der

Bezeichnung „Facharzt " sowie gemeinsam mit dem

Ernährungsministerium ein Milchgesetz vor¬

bereitet . Di « bisherige - Physikätsprüfüng soll durch

ein « Prüfung für Aerzte im öffentlichen Dienst er¬

setzt werden ; die . Prüfungsordnung fft bereits aus¬

gearbeitet . Ein « Fürsorgeschule beim Staat¬

lichen Grsundheitsinstitut wird qualifizierte Schwe¬

stern . für sozialärztliche Institute heranbilden . Di «

Hälfte des Kostenaufwandes trägt die Rockef «ll «r -

stiftung .
Ter Minister erörtert dann ausführlich di «

Maßnahmen des Ministeriums zur Bekämpfung von

Epidemien , der Geschlechtskrankheiten , Tuberkulose
und Trunksucht sowie die Maßnahmen zur Bekämp¬

fung des Krebses . Das Prager Allgemeine Kränken -

Haus soll mit einem Aufwand von 49 Millionen

endlich rn Etappen ausgebaut und um 409 Betten

vermehrt werden . Endlich gab der Minister «in «

Uetersicht über die Unterstützung der Körperkultur ,
über die Staatsbäder ufw .

Asiens Sozialisten kür die Autonomie
Sin Antrag der P . P. S ' FraMon im Sejm .

Die Tejnifraktion der PPS . . hat einen

Antrag in Sachen . einer territorialen Autonomie

für die in der Mehrheit durch Ukrainer bewohn¬
ten Gebiete des östlichen Kleinpolens eingebracht .
Dieser Antrag ist nicht neu und wurde von der

PPS . schon einmal , und zwar kur ; vor dem

Maiumsturz eingebracht, ' ohne daß es icdoch hier¬

über zu eiüe ' r Beschlußfassung gekommen iväre .

Tas in dem Antrag enthaltene Programm einer

Autonomie wurde seinerzeit durch eine besondere
Kommission der PPS. - Fraktion ansgearbcitet ,
welcher u. ä . Taschnski , Tiamand , Perl , C; a -
pinski und Niedzialrowski angehörte .

Der Antrag besam : .
Das Autonomiembiet würde umfassen : einen

Teil der Lemberger Wojewodschaft , die Wojewod -

schaftcn StaNislau , Tarnopol und Wolhynien
sowie den sisillichen Teil der Wojewodschaft
Polesie .

Organisation der Autonomiebehörden : a) der

Landessejm , der auf Grund des Fünferwahl¬

rechts gewählt . wird , b) der Lanöesminister , der

vom Staatspräsidenten ernannt wird , cs die

Larrdesregierüng , die vom Landesscjm durch Bcr -

hältnisrechr berufen wird , d> Landesgerichte bis

zum Appellalionsgericht einschließlich .
Amtliche Sprachen im Antonomiegebiet sollen

Polnisch und Ukrainisch sein .
Zum Bereich der Autonomie gehören :

Sprachenfragcn ; Konfeffionsfragen , mit

Ausnahme solches dlk " die Außenpolitik betreffen ;

Schul - , Bildung - ^ und kulturelle Fragen ; Orga¬

nisierung der Verwaltungsbehörden erster und

zweiter Instanz , mit Ausnahme der Einteilung
des Gebietes in Wojewodschaften; ' Kriminal - ,

Wege- , Bau - und Feuerpolizei ; Landeswirtschafts -
fragcn ( Unterstützung der Industrie , Genossen¬
schaften und AktiengesellsAften ); Landeswirt -

schaftsfragen ( Meliorationen , Kommassalionens ,
Fragen der Bodenreform ; Fragen des A r b e' i t »-

schu des unter der Bedingung , daß die dies¬

bezüglichen allgemeinstaatlichcn Gesetze keine Ver¬

schlechterung erfahren ; öffentliche Arbeiten ; Lokal¬

bahnen, - Wege und Chausseen , mit Ausnahme
von Wegen von allgcmeinstaatlicher Bedeutung ;
Wassergesetzgebung; Landessteuern und Zuschläge
zu den staatlichen Steuern .

Das polnische , ukrainische und jüdische

Schulwesen werden jedes für sich autono -

mische Organisationen und eigene besonders fest¬

gesetzte Finanzgrundlagen besitzen ; Zweisprachen -
schulen sollen auf Verlangen einer entsprechenden
Zahl von Eltern zugelaffen werden .

Dem Staatspräsident soll das Vetorecht

gegen LandeSgesetze, die im Widerspruch zu den

Bestimmungen der Verfassung stehen oder die

Sicherheit des Staates - gefährden , zustehen . Dir

Landesregierung soll vor dem Landcssejm ver¬

antwortlich sein .
Im Parlament des Mamelucken Pilsudskys

hat dieser Antrag natürlich keine Aussicht auf

Verwirklichung — aber er , ist ein ehrendes Zeug¬
nis des festen Willens zu nationaler Verstän¬

digung , der die polnische Sozialdemokratie beseelt .

Der ftrn - OstKonflikt .
Japans Doppelspiel :

Es verhandelt In Paris —

Paris , 14 . November . Tas Ministerium
für auswärtige Angelegenheiten trifft di « letzten
Vorbereitungen zur Eröffnung der außerordent¬
lichen Tagung des Völkerbundrates , di « Montag
am Quai d ' Orsay in der Lulle de l ’ horloge zu¬

sammentreten wird . In diesem historischen
Saale fand bereits einmal vor sechs Jahren ,
und zwar gleichfalls unter dem Vorsitze Briauds ,
« ine Tagung des Bölkerbundrates statt , dem es

damals gelang , den griechisch - bulgarischen Kon -

slikt beizulegen . Im August 1928 wurde kn dem

gleichen Saal der Briand - Kelloggssche Antikriegs¬
pakt unterzeichnet .

Außer den beiden unmittelbar interessierten
Delegierten , dem chinesischen Botschafter Dr .

Sze und dem japanischen Botschafter Joshi »
s a w a , wird an der Tagung der britische
Außenminister Sir John Simon , weiters der

spanische Außenminister Lerroux , der polni¬
sche Außenminister Z a l e s k i, ferner in v « r -

tretunq des italienischen Außenministers
Grandi , der sich zur Zeit auf der Reis « nach

Washington befindet , Senator Seialoja und

in Vertretung des deutschen Reichskanzlers Dr .

Brüning voraussichtlich von Bülow teilneh¬
men . Der amerikanisch « Beobachter , der ameri¬

kanisch « Botschafter in London , General

DaweS , ist , wie bereits gemeldet, " gestern
abends in Paris eingetroffen .

„ Petit Parisi ««" erwartet , daß der japanisch¬
chinesische Konflikt diesmal in Paris durch Er¬

zielung eines friedlichen Abkommens beendet

werden wirb , dem voraussichtlich administrative
Verhandlungen über ein Abkommen voraus -

gehen werden , di « direkt in der Mandschurei
unter der Aussicht ausländischer Beobachter
werden ausgenommen werd « « .

und droht in China :
Tokio , 14 . November . Die verhand ». . . .

gen , di « der Oberbefehlshaber der japanischen

Truppen in der Mandschurei aus Anweisung des

Kriegsministeriums mit dem chinesische » Gene¬

ral Matschangschen einzuleiten hat , solle » sich

auf di « vier folgenden Punkt « beziehen : .

1. Matschangschen soll die in Tfitfikar und

Angantschi stehenden Truppe « auf ihr « ur¬

sprüngliche Stellung zurückziehen und in

Tfitfikar nur di « übliche Besatzung lassen .

2 . Keine Militärabteilung darf südlich ber

Ostchinefische « Bahn stehen bleiben .

3. Die Eisenbahn Taouan —Angantschi wird

von dem Ordinary Railway Board verwaltet

werden . Tas chinesisch « Militär bars sich nicht
in diese Verwaltung «inmische ». Würde dies

geschehen , so würbe » die Japaner das Recht
erhalten , jede von ihnen für nötig gehaltene
Maßnahme z « - ergreifen .

4. All « Bedingungen müssen bis zum 25 .

M. erfüllt werden .

*

Dem General geht ' s zu langsam !

Tokio , 14 . November . ( Reuter ) . General

Honjo hat den japanische « Generalstab ersucht ,
in der Mandschurei aus eigener Initiative han¬

deln zu dürfen , falls di « Nmstäitde dies erfor¬
dern sollten . In seinem Ansuchen deutet der

General an , daß es vielleicht notwendig sein

werde , a « Nordufcr des NonniflnfieS ein «

Aktion einzuleiten .

Die fllllstrnppen der Komimerii .
Die Anziehungskraft , die die kommunistische

Partei auf die Arbeiterschaft auSübt , fft gering .
Die Kommunisten sind sich dieser Tatsache be¬

wußt und suchen daher nicht so sehr auf dem

- träten Wege dcr Parteiagitation Anhänger zu

finden , sondern dadurch , daß sie verschiedene
harmlos aussehende und - angeblich überparteiliche
Organisationen inS Leben rufen , deren Zweck es

ist , als Zug - und Fangapparate der Komintern

zu fungieren . Di « Methoden der Kommunisten
sind hiebei außerordentlich obv ^chslungsrejch , sie

haben Acht nur " ein - YÄbeS ' - Dntzrnd „ Ra nd -

orga ' nfsattonett " , sondern sie stampfen
auch in gewissen Zeitabständen Kongresse frisch¬
gebacken « Ligen und internationaler Verbände

aus der Erde , über deren Verlauf dle kommuni -

stschen Zeitungen Spalten und Seiten berichten ,
die aber bald wieder auf immer von der Bild¬

flache verschwinden . Einmal versucht man e »

Mit einer „ Liga gegen den Fcrscismus ", dann ruft
man einen internationalen Bauernkongreß zu¬

sammen und schließlich bemüht man sich auch um

die Intellektuellen Md inszeniert eine inter¬

nationale juristische Konfererq , zu der ausschließ¬
lich kommunistische Advokaten erschienen waren .

Selbst die „ Weltbühne " Hot den kommunistischen
Charakter dieser Veranstaltung zugegeben , wenn

auch in ihrer eigenartigen verklausulierten Weis « :

„ Die Aftenumfchläge stammten von Herrn Mün¬

zenberg und im Büro der Konferenz klapperten
die Schreibmaschinen der roten Hilfe . " Münzen -
berg hatte also , wie immer bei solchen Gelegen¬
heiten , auch hier feine Hand im Spiel . War eS

früher seine Aufgabe , von Land zu Land zu fah¬
ren und einen sozialistffchen Jugendverband nach
dem andern zu spalten , so obliegt - ihm heute die

Regie der genannten Kongresse und die Organi¬
sierung dcr Randorganisationen . Außerdem fällt
die Betreuung zweier Verlagsanstalten , einer

Buchgemeinjchaft mtd einiger anderer geschäft¬
licher Unternehmen in sein « Agenda . Wenn all «

diese Zweige revolutionärer Betätigung unter

dem Namen > ,Münz « nbergkonzern " zu «

scmmengefaßt werden , so ist daS gewiß kein

Scherz , eS entspricht durchaus den Taffochen .
Ma » ' könnte gewiß nicht » dagegen einwen¬

den . wenn die Kommunisten bestrebt wären , im

Rahmen der von ihnen gegründeten Vereine « ne

ehrliche Einheitsfront der Arbeiterschaft zu fchaf - i
fcn . Aber zu glauben , daß von den Spaltern der

Gewerkschaften , der Turnvereine - und der Frei ,
destkcrbewegung eine - Einigungsbewegung auS «

gehen könnte . daS wäre eine unheilvolle Illusion .
Der wahre Zweck aller dieser von Moskau auf -

gezogenen Gebilde ist nicht die Einigung der Ar « '

beiterichaft , sondern der Kampf gegen die Sozial -
dcmokratie . Die Firmenschilder , seien sie auch

noch so verlocken - und verheißungsvoll , dienen

nur dem ' einzigen Zweck . Indifferente zu über »

rnmpekn und Sozialdemokraten heranzüziehen,
um sic ihrer Partei und ihren Führern zu ent¬

fremden . Uno nur durch ihr Firmeiffcbild
unterscheiden sie sich von der kommunistischen
Paittei , — sollst bedienen sie sich der gleichen

Demagogie , der gleichen Hetze und der gleichen
Phrasen .

Lassen wir diese grarcdioscn Schöpfungen bol¬

schewistischen GeffteS einmal Revüe passieren !
D ? n meisten Staub bat in Dentsck >land und in

der Tschechoslowakei die

Internalonale Arneitcrhllfie

ousgcw. rbtlt . Sic vcrsücht « besonders in dir

Reihen der bürgerlichen Intelligenz einzudringen

und es gingen ihr auch wirklich einige „ Promi¬
nente " aus den Leim , deren Namen immer dann

ausgezäblt ' werden , wenn man die Uebcrpartei -
lichkeir der JÄH . anzuzweifekn wagt . Bor allem

hat man früher die Person Albert Ein¬

steins in den Vordergrund der Agitation ge -

zerrt . . Inzwischen ist Einstein ausgetreten , da

die Leitung der JA - H. di « Ereignisse in Palästina
in Än « r Weise beurteilt hatte , dre Einstein a ! S

Mitglied ' Her . ^ Jewffh - Agency " untragbar er¬

scheinen mußte . Daß aber . die maßgebenden
Leme ' iy der Arbeiterhilfe nicht jene ' sind , deren

Namen von jhr mißbraucht werden, ' sondern die

Munzenberge , daS dürst « wühl außer Zweifel
sei «^ Ta die Arheiterhilfe mefftenS bei Streik »

hyrangezogen ldird , arbeitet sie in engster Ber -

bindung wlt den roten Gewerkschaften oder , wo

diese nicht existieren , mit d « r revolutionären G« ,

werkschastSopposition . Ein Schukbrispicl dafür
war otr Textilarbeiterstreik , in Reichenberg , er war

der erste Wirtschaftskampf , in den das neue

Reimann - Gottwald - Pokbüro die - Arbeiterschaft
hetzte . Die Blamage ' 6kS offenen Gkki - BrieseS
sollte damals durch eine möglichst revolutionäre

Tat auSgewetzt werden . Aber die Aussichten auf

Erfolg waren gering , da sprang die JÄH . im

letzten Augenblick ein und erklärte in einem von

der kommunistischen Presse veröffentlichten Auf¬
ruf , daß sie bereit sei , im Falle des AuibruchS
eines Lohnkampfs in der Textilindustrie die

Streckenden zu unterstützen . Man . hoffte durch
diesen Aufruf mehr Mitläufer für das von dcr

überwiegenden Mchrheit der Arbeiterschaft abgc -
lehnte verbrecherffche Hasardieren der roten Ge¬

werkschaften zu gewinnen .
Daß die Arbeiterhilfe aber auch bis

ins kleinst « Detail die Politik der Kommunisten
besorgt , zeigt ihr Borgehen gegen die ^Liquida¬
toren *. Der Ausschluß aus der kommunistffchen
Partei hat auch den Ausschluß aus der der Rand -

erganisation zur Folge . AuS folgendem Beschluß
dfr reichSdeuffchen IAH . ist das ersichtlich :

'
„ Die International « Arbeiterhilfe bleibt im -

. mer eine Organisation der klassenbavußten revo¬

lutionären Arbeiterschaft , und wird unter keinen

Umständen zulasien , - daß Ihre Organisation zur

Grundlage der Liquidatoren oder de « Opportunis¬
mus wird "

Bei un » fft es nicht anders , die tschechoslowa -
kische Arbciteichilfe erklärt « , . . daß die zitierte
Kundgebung der reichSdeuffchen Bruderorganffa »
tion „ bet wichtigste Grundsatz der Arbeijexhilfe
in der Tschechoslowakei bleibt " . Die auS der

kommunistischen Partei ausgetretenen / ' HAB. -
Leute wurhen von der IAH . Afentlich angegrif¬
fen und haben daher ihre Kollrktivmitgliedschaft
rückgängig gemacht .

Bet unS fft die Arbertcrhiife etwas dipkomo -
tischer und vorsichtiger al « in Deutschland , wo sie
ungeniert . fvnnmlnistffche ' Wahlaufrufe unter¬

zeichnet , aber doch offenbart sie auch bei unS

ihrcst wahren Charakter , allerdings nicht in den

harmlosen Propagandabroschüren , die sie den

Neulingen in die Hand drückt , wühl aber in dem

„ ReferenteNmaterial über die Bedeutung der

Arbeiterhllfe " . Nur zwei Zitate seien daran »

angeführt und sie weiden genügen , allen denen ,

die durch da » angeführte Taffachenmaterial noch

nicht überzeugt wurden , zit beweisen , daß Ueber -

parteilickckeit und Arbeiterhilfe zwei entgegen¬
gesetzte Begriffe sind . Anf Seite ll - dee anqeffib ' - -
ten Quell « heißt e »: - v ’’

„ Ta dir IAH keinci » Apx- ' a- lü . anuc ,

wurde bei den Aktionen der Apparat ' der KP6 -
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den

ganz

dient , eine , sozialdemokratische
Von den Kommunisten wäre
Bekenntnis nicht zu erwarten ,
wie ü- erall , so auch bei der Roten Hilfe am
kommt , das ist Seelenfanq . Tie bedauernswerten

Opfer der Wirtschaftskrise und politischer Verse -
kutionen sind ihnen gut genug , die Basis für
eine demagogische Hetze gegen die Sozialdemo¬
kratie zu bilden . Die Unterstützung von Nicht -
kommunistcn . lehnt ' - ie R. H. prinzipiell ab . Eine
von der kommunistischen Partei abgefallenc ultra¬
linke , Gruppe , die ihren Sitz in Gablonz hatte ,
wurde wegen Geheimbündelei ' unter Anklage

Unsere Hande
der 1981 mit dem Betrage von 60,280 . 000 Ki , im

Oktober 1930 von 428,811 . 000 Kc aktiv ! in der

Periode Jänner - Oktober 1981 mit - dem Betrage
von 1. 8- 18,318 . 000 Ke, Jänner - Oktober 1930 yan

1. 876,221 . 000 Kö aktiv .

gestellt , ihre Führer baten die Rote Hilfe um

Unterstützung ! worauf ihnen geantwortet wurde ,

daß die R. H. nicht für Konterrevolutionäre da

wäre .
Kein Sozialdemokrat , kein Arbeiter , der

nicht die Zerreißung seiner Klasse, , sondern die

Zusamnieirfäsftiug aller proletarischen ' Kräfte
zum Kampfe für den Sozialismus will , wird sich
dazu hergeben , sich in den Dienst einer dieser
Organisationen einspannen zu lasten , di « al -

Werkzeuge in den Händen der Kommunisten die

Gegensätze im Arbeiterlager verschärfen und so¬
mit die Sache der Reaktion und des Kapitalismus
besorgen .

ter Sozialisten in den Ländern ohne Demokratie

Institution ist.
ein solch offenes
worauf es ihnen

Paris , 14 . November , lieber die gestrigen
Sitzungen der Gemischten deutsch - französischen
Wirtschaftskommission ist französischerseits ein

Kommunique ausgegeben worden , in dem es u. a.

heißt , daß sich ein sehr günstiger Eindruck über
die weitere Entwicklung der Verhandlungen
ergebe .

Wie die Agenee Havas zu den Nachmittags -
verhandtnugen des Freitag mitteilt , mußten die
Arbeiten der Kommission für etwa zehn Tage
unterbrochen werden . Zwei Unterkommissionen
sollen in Paris tagen,die beiden anderen in

Berlin , wohin sie möglicherweise von Unter »

staatskekretär Gignoux begleitet werden . Obwohl
man keine konkreten Ergebnisse auS dieser ersten
Beratung erwarten dürfte , sei der allgemeine
Eindruck doch zufriedenstellend . ' - 1

*

Paris , 14 . November . Die Pariser Blätter

sprechen allgemein die Erwartung auS , daß die

deutsche Regierung • ehestens eine Entscheidung
treffen werde , d. h. , ' daß sie die Einberufung des

Beratungsausschusses der BIZ fordern werd « „
der sich aber auf die Prüfung der deutschen Zah¬
lungsfähigkeit bezüglich , der Reparationen , wie

dies der ? ) oung - Plan festsetzt , beschränken werde .

Parallel mit diesem Ausschuß werde dann ein

besonderer Expertenbeirat zusammentreten , der

sich mit den übrigen Zahlungsverpflichtungen
Deutschlands befassen und Vorschläge über deren

Regelung unterbreiten werde . In letzter Instanz
werde dann die Konferenz der interessierten
Regierungen entscheiden , die anfangs des nächsten
Jahres entweder in Paris oder in Fontainebleau ,
wie einige Pariser Blätter fordern , zusammen¬
treten würde .

vielleicht ein kleines StaalsWeuSium ?
Wie » , 14 . November . Wie die „ Neuen Wie¬

ner Nachrichten " melden , befindet sich Dr . P f r. i -
me r in der Schweiz , wo er d « Erledigung feines
Gesuches um die Einreisebewilligung nach Iugo -
slavien abwartet . Wie die Blatter melden , befin¬
det sich Dr . Pfrimer in einer prekären Läge
und hat sich an feine Freunde ' N Wien ' . n m

Hilfegewandt .

A« tz » « hm » d » z
der rschechoslo » aetsche « Repndttk

tm Oktober 1981 .

Nach den Erhebungen des Statistischen Staat - -

amteS weist unser Spezialhandel , im Monat »

Oktober 1931 folgende Daten aus :
Wert der Spezialeinfuhr und - Ausfuhr tnr

Monate Oktober 1931 und 1930 nach Gruppen
der Brüsseler Nomenklatur : ,i ' . .

Cttrttt 1981 Cftaitt Mt >

„ Der uneinige Agrarismus " .
wo er sich um wirtschaftliche Dinge handelt , von
den Sozialisten immer der Bogel abgeschossen
wird " . Man müsse die deutschen Bauernver¬
treter bedauern und zugleich bewundern ob
ihrer Geduld , hier angehängt zu sein und Mit¬
arbeiten zu müssen . „ Die Erfolge dieser Kdali -
tion sind eben auch darnach " , fügt Herr Fritsch
in resigniertem Tone hinzu .

Sodann führt der bäuerliche Artikelschreiber
die enge Kooperation der Sozialisten den

Agrariern als Beispiel vor Augen , indem er
schreibt : .

„ Demgegenüber wirkt sich die Zusammen '

arbeit der deutschen und tschechischen Sazialdemo »

traten ganz ander » aus . Ich verweste ans
die Worte de » sozial dem okvatischen Ministers Dr .

Czech , die dieser bei dem letzten Reichsparteitag
der deutschen Sozialdemokraten sprach , wo er di »

großen Erfolge der dentsch- tschechstch -sazipliststchen
Zusammenarbeit hervorhob und die bürger¬

lichen Parteien aussarderte , da »

gleiche nachzuweisen . Daß der tschechi¬

sche Bauer unter dieser Politik ebenso schwer

leidet , ist ganz klar und auch drüben geht die

Geduld langsam zu Ende , wenn «S auch dort noch
einen - roßen Teil solcher gibt , die durch Subden -

Honen und andere Zuwendungen bei guter Laune

« halten werden . "

Man muß nicht alles , was da gesagt wird ,
für richtig hatten , aber dennoch hat dieser Land¬
wirt daS Grundübel der tschechoslowakischen
Innenpolitik erkannt . Auch für die Landbevöl¬

kerung wär ? es bedeutend besser , wenn die

Agrarpolitik dieses Staates einmal von groß¬
kapitalistischen und nationalistischen Interessen
losgelöst würde . Ein gemeirksameS Wirtschafts¬
programm der Arbeiter und Bauern könnte der

Vorherrschaft der Banken und Jndusttrerikter sehr
unangenehm werden . Ehrliche Zusammenarbeit
der wichtigsten Gruppen der arbeitenden Bevöl¬

kerung mit Ausschaltung nationaler Prestige¬
fragen würde erst die Kräfte freimachen , die zur
wirksamen Bekämpfttng der Krifenerfckieimsngen
notwendig sind ,

Dazu fehlt aber gerade bei der stärksten
Partei des Parlament - Einsicht und Mter Wille .

Jedenfalls mögen di « tschechischen Agrarier , di ,

sich gewohnheitsmäßig als patriotische Sitten¬

richter über di « deutsche « Sozialdemokraten auf .
spielen , einmal ' n ? Ken " » « » « - - - bmen, wie die

deutsche » Bauern » der sie deuten .

und anderer Organisationen ausgenützt . . . "
Und das zweite Zitat auf Seite 11 :

„ Es ist natürlich , daß die AH. nach außen
. hin keinen so integral kommunistischen Charakter

haben kann , wie die rote Hilfe : "
Die Arbeiterhilfe gab die Initiative zur

Gründung der

US « Lesen Imperialismus and
Koloniale llnterdriidfung .

Sie hat sich erst im weitern Verlauf ihrer Tätig¬
keit demaskiert . Es war durchaus verständlich ,
wenn viele Sozialdemokraten , hingerissen von
dem Gedanken einer engen Zusammenarbeit mit
den farbigen Völkern der Kolonien , die nette

Liga auf - äs lebhafteste begrüßten , ja sogar nach
Brüssel fuhren , um dem antiimperialistischen
Kongreß persönlich beizuwohnen . Ter linke

Flügel der Zweiten Internationale war in

Brüssel durch Lansbury , Fenner - Brock -
way , Miß Wilkinson und Marteaux , ddn

belgischen sozialistischen . Kammerabgeordneten ,
vertreten , die Amsterdamer GewerkschaftSinter -
nationale durch Finnen und B r o w n. Selbst

Münzcnbergs Rede atmete den Geist der Ver¬

söhnung . DaS Manifest des Kongresses war . ein
Ausdruck ehrlicher Entrüstung über die Schand¬
taten des Imperialismus und erwähnte die So¬

zialdemokratie mit keinem Wort . So war das

Zentralorgan der belgischen Arbeiterpartei durch¬
aus berechtigt , wenn es von einer weltgeschicht¬
lichen Bedeutung des Brüsseler Kongresse - sprach .
Bis zum nächsten Kongreß batte sich die Situa¬
tion gründlich geändert . „Verschärfter Kamps
den Sozialimperialisten und den reformistischen
Gewerkschaften " war mittlerweile das FÄ -
geschrej der Moskowiter geworden . Schon äußer¬
lich , zeigte der zweite Kongreß , der in Frankfurt
abgehalten wurde , ein andere - Bild , keine,
Amsterdamer Gewerkschaftler waren mehr zu
sehen. M e l n i t s ch a n s k i, der Delegierst der

Sowjetgewerkschaften , gab den Ton an . Von den
linken Sozialdemokraten war nur noch Max -
ton vertreten , der außerordentlichen Anfeindun -
gen von feiten der kommunistischen Delegierten
ausgesetzt war . Die Debatte . war ganz auf den

Kampf gegen die englische Arbeiterregierung zy -

gespitzt, obwohl gerade sie an einer für die Ein¬

geborenen günstigen Lösung der indischen Frage
gearbeitet hatte und . obwohl sie die reaktionäre
Kolonialbürokratie zu beseitigen trachtete , ' wie

zum Beispiel den konservativen britischen Kom¬

missär, für Aegypten , Lord Lloyd . Das Mans -
fcst war ein einziger Haßoesang gegen die Soziäl -
demokratie . dessen Ton hinter dem der komm « -

nistisch.cn TageSpresse durchaus nicht zurückstand .
Es e«ch ?t mit folgender Parole :

' ' „ Für . den unbarmherzi g « n Käm' p ' f
gfgen . die Sozialimp ?' /alistcN , die interna -
t i o p a l e S o zi ald « mo k r a irr und di « A m-
st . e r d a m e r An t « r na t i o n a I e, die ' b r i t i -

sch e A r b e it . « rparr « i und die Americän Fe¬

deration of Labäur und für die Entlarvung iWr
Helfer , der Reformisten in den Kolonien , als

Diener der imperialistischen Bourgeoisie . " 7
Die Kommunisten sind jetzt in der Liga gegen

Imperialismus unter sich , sie haben auch dar
letzte . Feigenblatt beseitigt : Maxton wurde auS -

g«schlossen . . ,

Her » und der freunde der

Sowjetunion
bat die Aufgabe , Rußlandfahrle » vorzulstreiten
und Versammlungen mit den zurückgekehrten De¬

legierten zu veranstalten . Mit Vorliebe sucht
man sich bei uns einen tschechischen National¬
sozialisten oder einen Sozialdemokraten aus ; den

man zum DelegationSfübrer erkürt , um ihn dann

gegen sein « Partei auSspielen zu können . In der

Tschechoslowakei ist ihre Organisation noch ziem¬
lich jung , sie besteht erst seit einem Jahr , soll
aber schon über 8000 Mitglieder haben , die sich
„ zum großen Xeil aus sozialdemokratischen , na¬

tionalsozialistischen,. , unorganisierten Arbeitern
und Mitgliedern anderer Parteien " zusammen¬
setzen , wie daS „ Rübs Pravo " vom 8. November
seinen staunenden Lesern einrcdet .

liebet die Stellung des Bundes zur Sozial¬
demokratie gibt eine vom internationalen Komi¬
tee der " Freunde der Sowjetunion hcrgusgegebenc
Broschüre Ausschluß , die den Titel tragt : „ Ver -
bindert den drohenden Krieg ' " Dort wird im

Fettdruck auf Seite 6 folgende Lüge verzapft :
„ An diesen ideologischen V ox - ter eit un >

g « n de S W elr k r ieg s gegen die U d T SR .

beteiligen sich die sozialdemokrati¬
schen und reformistischen Führer mit besoßderem
Eifer, Sie liefern den Organisatoren der konter -

revolutionären Verschwörung das ideelle Rüstzeug
gegen die Sowjetunion . In allen imperialistischen
Ländern sind die Sozialreformisten die Initiatoren
der PerleumdungSkampogne gegen die Sowjet¬
union "

Bon den

vrganisationen
Gesamtwert der
in der Periode Jänner —Oft ober 1931 u. 1930

nach Gruppen der Brüsseler Nomenklatur :

Fänntt - ON- ier 1931 Jüun «r - Oki »»«r 11 .
— ‘ " (Jinfutjr Mi«fuhr

u s e n h - Ne ■ 1
r ' 606. 591 9 ' 43,VC

» 2. ( 05. 383 1. 341,
I 6. 088, «8 2. 998,W7
! 4. 991 042 . 10,7 ®. 14V

1 27,583 10^71'
38,914 « S00
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lsbilanz war deshalb : im Okto - ,

Optimismus in Paris .
- - Herzliche Loyalität " .

Die französische Presse äußert ihre Genug¬
tuung darüber , baß die Verhandlungen des fran -
zösisch - bcutschen Wirtschaftsausschusses in einer

Atmosphäre herzlicher . Loyalität
ihren Anfang genommen haben .

*

Paris , 14 . November . Die gestrige Unter¬

redung - es deutschen Botschafters von Hoesch
mit dem Ministerpräsidenten Laval wird von
einem Teil der Presse als hoffnungsvoll bezeich¬
net . So will „ Matin " wissen, daß Staatssekretär
von Bülow während seiner Anwesenheit in

Paris anläßlich der Tagung des VölkerhundrateS
durch unmittelbare Verhandlungen mit dem

Ministerpräsidenten Laval di « letzten Schwierig¬
keiten regeln werde , die sich hinsichtlich der Rege¬
lung der Zuständigkeit des Sachverständigenaus¬
schusses und hinsichtlich des allgemeinen Sinnes
der später zwischen den Regierungen stattfinden¬
den Verhandlungen ergäben . Nach Ansicht des

„ Journal " bestehen noch zwei Meinungsver¬
schiedenheiten in der deutschen und in der fran¬
zösischen Auffassung . Die eine betreffe nur da -

einzuschlagende Verfahren , nämlich , inwieweit
der beratende Ausschuß die kommerziellen
Passiven Deutschlands zu berücksichtigen babe .

Selbstverständlich , sagt das Blatt , müsse dir Rege¬
lung der Reparationen für die Krisenzeit di «

gesamte Finanzlage Deutschlands berücksichtigen .
Wesentlicher sei die zweite Schwierigkeit . . Die

französische Regierung vertrete den Standpunkt ,
- aß die zu treffende Regelung streng auf den

Abschnitt des wirtschaftlichen Niederganges be¬

schränkt bleibe . Deutschland trete dagegen für
eine endgültige Regelung ein .

Der Grazer Parteilab
Referat Otto Bauer - .

Graz , 14 . November . Die heutige Sitzu ». ^
des Parteitages der österreichischen Sozialdemo¬
kratie begann mit einem umfassenden Referat
Dr . Otto Bauers über die wirtschaftlnye und

politische Lage. . Bauer befaßte sich zunächst mit

der Wivtschasiskr . se im allgemeinen und führte
u. a. aus : Wie überall , rümpfe man auch tu

Oesterreich um die Verhütung des finanziellen
Zusammenbruches . So sei es zum Budgetsanie -
rungsgesetz gekommen , das avMehncn , i : \ wi so¬
zialdemokratische Partei hätte verantworten

können . Deshalb hätten sich Oie Vertreter der

Sozialdemokratie unter der Bedingung zur Mit -

wittung entschlossen, daß die Arbeitslosenunter¬
stützung und die Nosstandshilfe unbedingt ge¬
sichert bleiben sollten , und dieses Zugeständnis
sei erreicht worden . Nun kam Bauer aus die

Verzweiflung und Erbitterung der arbeitende «

Massen zu sprechen , die infolge der täglich wach¬
senden Arbeitslosigkeit einen großen Umfang an¬

genommen hätte . Bei den Ardeitermassen rauche
daher der Gedanke auf , den gordischen Knote «
mit Gewalt zu lösen . Dann würde aber , fuhr
Bauer fort , die Pflicht gegenüber den Arbeitern

vernachlässigt , wenn man die österreichische Ar¬

beiterschaft nicht vor Unbesonnenheiten warnen
würde . Es gehe da um die ganze Zukunft der

österreichischen Arbeiterklasse . Selbst wenn . eß
möglich wäre , durch erneu revolutionären Ast
die Macht zu erobern , so könnte man gar nichts
mit der Macht anfange » ; denn Oesterreich sei ei »

Land , das in seiner vollkommenen militärischen
Wehrlosigkeit auf das Ausland angewiesen sei ,
ein Land , dessen Hauptstadt Wien von drei
Seiten aus beschossen werden könne , ohne daß
das Betteten österreichischen Gebietes notwendig
wäre . Eine revoluttonäre Diktatur . in Oester¬
reich würde sich nicht einmal 14 ' Tage taug hal¬
ten . Deshalb müsse man den österreichische»
Arbeiter warnen . Bauer nahm dann zu der

mehrfach erörterten Frage einer Koaliüonsrcgie -
rung mit den bürgerlichen Parteien Stellung .
Im Prinzip lehne er sie ab , und doch, sagte er ,
könne die Notwendigkeit einer Koalnionsregie -
rung eintteten , und zwar in kürzester oder - län¬

gerer Zeit - wenn ncunlich das Bürgertum nicht
mehr und das Proletariat noch nicht in der

Lage sei, allein zu regieren .
Die jüngsten Vorgänge im Nationalrat , er¬

klärte Bauer , seien sehr begreiflich , da von ver¬
schiedenen Seiten die Haltung der sozialdemo¬
kratischen Partei in der Frage dcr Kreditanstalt -
Sanierung nicht verstanden morden sei. - Tie

Oesterreicher seien mehr als hundert Jahre lang
von zwei Dynastien beherrscht worden , von der

Dynastie Habsburg und der Dynastie Rothschild .
1918 sei das Ende für die Habsburger gekom¬
men un - es hübe - en Anschein gehabt , daß
die Dynastie Rothschild folgen werd « . D' «
Defiziigeschäfte , die mit der Bodenkredi <-

anstalt gemacht wurden , als Rothschild von der

Jagd geholt wurde , um die Uebernahme drr

Bodenkreditanstalt in die Wege zu leiten , hab?«
schließlich dazu geführt , daß auch die Dynastie
Rothschild unterlegen ist. Die, Bemühungen
der bürgerlichen Parteien gingen dahin , die

österreichische Industrie an den französischen
Großkapitalismus auszuliefern : Ehe man dies
aber zuließ , blieb nichts übrig , als einen Groß¬
teil der österreichischen Industrie durch die Zu¬
stimmung zum Kreditanstalt - Gesetz zu retten .

Die tschechischen Agrarier im Spiegel 9er

grüne « Internationale .
Siu Beitrag zum Thema

Au dem jüngst erschienenen Artikel über die

politischen und nationalen Gegensätze zwischen
deutschen und tschechischen Agrariern macht « ns

ein ländlicher Leser auf einen Leitaussatz in der

deutsch - agrarischen Wochenschrift „Dorstote " auf ¬

merksam , der das gleiche Kapitel mit einer

Deutlichkeit behandelt , di « wahrlich nichts zu

wünschen übrig läßt . Im „Dörstote " vom

16 . August d. I . machte der Landwirt Max

Fritsch aus Zauchtel ( Nordmähren ) folgende

grimmig « Feststellungen :

Er verweist darauf , daß trotz der verhältnis ¬

mäßig starken agrarischen Dertretung im Par ¬

lament die tschechoflowakische Agrarpolitik bisher

von Mißerfolg begleitet war , und schreibt , dieö

dürfe eigentlich nicht überraschen , denn :

„ Mit Ausnahme der deutschen Landwirt ¬

schaftlichen Vertretung haben wtt - eigentlich keine

agrarische Vertretung im Sinne dieses WortcS

. im Parlamente . Es fehlt bei den tschechischen

. Agrariern . der Wille , bis zur letzten Konsequenz

hie bäuerlichen Interessen zu vertreten . "

Frissck spielt auf die Behauptung
„ Lidovs Noviny " an , wonach unter

sschechisch -agrarischen Parlamentariern nur . . . JB
wenige sind , die ein Vermögen unter einer

Million besitzen , und fährt fort :

„ Ich will auch gar nicht davon sprechen , daß

nach dem Umstürze sich eine Menge tschechisch¬

agrarischer Führer auf die Aktien von Jndustriien

und Banken stürzten , di « den Deutschen abgenom ¬

men wurden , und infolgedessen ein « rein agrari ¬

sche Politik gar nicht mehr machen können ; son ¬

dern mein Mißtrauen stützt sich auf ganz andere

Tatsachen .
Vor allem mangelt « s an einer zielbewußten

Führung , weiter - sieht »er tschechische Landwirte ¬

vertreter seine Aufgabe darin , über die StaatS -

sorm zu wachen und die innerpolitische Ruhe und

Konsolidierung um jeden Preis anzustteben und

aufrechtzuerhalten . Zu ihrem Ucbereifer in dieser

Richtung gesellt sich noch als Begleiterscheinung
ein gewisse - Maß von nationalem Chauvinismus ,

nnd wir finden daher « ich dort , wo es fich « m

Angrifft gegen dft Deutsche « handelt , ihr Sprach ¬

organ , den „venkov " . immer an erster Stelle

beteAigt . "
' - Diese falsch « Einstellung — so argumentiert

Fritsch weiter — führe dazu , „ daß auf der

ganzen Linie der politischen Kampfhandlungen ,

übrigen kommunistischen
hat nur noch dir

Pore mifc

einige Bedeutung . Sie würde in Rußland durch
bi«

, „Gesellschaft ehemaliger politischer Zucht¬
häusler und Verbannter " in » Leben gerufen und
bat nach ihrem Programm die Aufgabe , die

politischen Gefangenen der proletarischen Klasse
durch finanzielle Hilf « und RechtSbeistand zu

unterstützen. Warum erklärt die R. H. nicht ,

Kommunisten unterstützen zu wollen , wie sie eS
in der Praxis tut . man brauchte sich dann nicht
wir ihr zu beschäftigen , denn daß eine Arbeiter¬
bartei . ihre Anhänger in den Ländern des weißen
Terrors schützt , ist ein « Selbswerständlichkeit.
Niemals wutt >? in Abrede gestellt , daß der

Drotteotti-FondS , der zur Unterstützung verfolg -
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in lÄ « | tnb Ki
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Waren gruppe Einfuhr NuAfuhr' In I . «
1. Lebende Tiere . . 170, «9 90,287
8. Lebensm- ittel u. Te-
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Zusammen , . . . , . J 9. 518,199 10. 871,515
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T agesneuigkeiten

Stefan 3andl eia Sechziger .
In voller Rüstigkeit und nie erlahmendem

Arbeitseifer begeht unser Genosse Stefan Jandl
am 17 . November seinen Sechziger . Er muß eS

sich diesmal gefallen lassen , daß wir ihm ein paar
Worte widmen , die dem- Dankesgefühl Ausdruck

geben sollen , das uns alle beseelt .
Genosse Jandl , der als Kind proletarischer

Eltern in dem kleinen Böhm . - Wiesen geboren
wurde , verlor frühzeitig seinen Vater und seine
Mutter mußte als Taglöhnerin und Gemeinde¬
botin für den Unterhalt sorgen . Manch bittere
Stunden gab es damals und der Steffel lernte

recht früh Not und Sorgen kennen . Der Messer¬
schmied , zu dem Steffel kam , nachdem er der

Schule entwachsen war , hatte seine liebe Not .
Der aufgeweckte Junge , der die ganzen Jahre
hindurch am Torfanger die Freiheit genoß ,
hatte kein Sitzfleisch . Dazu gab es überlange
Arbeitszeit und karge Kost . Was Wunder , daß
Steffel eines Tages die Mefferschmiederei an
den Nagel hing . Er wurde Fabriksarbeiter . Hier
erkannte der junge Jandl , daß es auch anders

sein kann . Mit einer Reihe gleichgesinnter
Arbeitskollegen legte er in vielen Orten der

Schönhengstgaues den Grundstein zu den Orga¬
nisationen . Mit dem Genossen Wenzel , dem ver¬

storbenen Genossen Bartas und anderen durch¬
zog der junge Feuerkopf Ort um Ort . In der

politischen , der gewerkschaftlichen und auch der

genossenschaftlichen Bewegung ist Steffel der

Führer des Schönhengstgaues geworden .
Der junge und begabte Mensch , dessen wert¬

volle Kraft bald erkannt worden war , kam als

Angestellter des Konsumvereines nach LandS -

kron , wo er auch das Amt eines Parteisekretär -
versah . Im Jahre 1907 wurde er als Angestell¬
ter der Krankenkassa nach Mähr . - Trübau be¬

rufen . Die Union der Textilarbeiter , der Ge¬

nosse Jandl seit 1901 angehörte , berief ihn im

Jahre 1910 als Gewerkschaftssekretär nach
Zwittau .

Nun feiert Stefan Jandl auch schon seinen
Sechziger ! Die Genossen und Genossinnen , die

ihn ftit vielen Jahren kennen , — 30 Jahre ist
er Mitglied seiner Gewerffchaft und 21 Jahre
nun auch schon deren Sekretär — hoffen , daß
er der Bewegung noch lange Jahre in Rüstig¬
keit und Frische erhalten bleiben möge .

Studenten .
Die steten Tage brachten die Zeitungen

aller Richtungen Meldungen über studentische
„ Aktionen " in Deutschland , Polen, ' Deutschostrr »
reich und Jugoflavien . . • '■ - - ; 1 • . - ' - . 5

In Deutschland , Polen und in der Stadt ,

an der schönen blauen Donau , in Wien , ging es

den Herren Studenten um die üblichen nationalen

„ Belange " . In Jena tagt « ein Sandentenkongreß ,
der sich mit den Vorgängen in Halle beschäftigte
und dessen Teilnehmer die weise Ansicht vertra¬

ten , daß der Student sich nicht von marxistischem
und pazifistische in Geist „ verseuchen " lassen dürfe ,
und dieses „verruchte neudeutsche System " br -

kämpfen müsse . Und so kämpfen sie halt mit

Schlagring und Sprechparol «, von keines Ge¬

dankens Bläffe angekränkelt gegen einen Geist ,
der sich trotz allem Ungeist , der ihm gegenüber¬
tritt , sich immer mehr zum Geist der Zeit formt .

Die polnischen und die Wiener Studenten

haben sich diesmal auf der gemeinsamen Platt¬

form des Antisemitismus gefunden und wäh -

rend in Polen der Schrei nach dem Numerus

clausus ertönt , ohne daß man zur Stunde sagen

kann , ob der Ruf gehört werden wird , anttvottcr

der Prorektor UeberSberger an der Wiener

Universität auf den Ruf „ Juden hinaus " nur

der die aufgeregten Studenten beschwichtigenden
Erklärung : „ das neue Studentenrecht sei auf
dem Wege und werde den nationalen Forderun¬
gen " entsprechen . Wer di « „nationalen Forde¬

rungen " der . Halenkreuzstudenten kennt , dürfte
aus dieiser Aeußerung den richtigen Schluß ziehen,
daß die Wiener Studenten und di « ihnen ge¬

sinnungsverwandten Professoren da den Polen

schon um ein beträchtliches Stück voraus sind ,

war di « letzteren wohl zu weiteren „Schritten "

veranlassen dürft «. Man darf sich also daraus ge¬

faßt machen , in der nächsten Zeit Zeug « eines

Kampfes zu sein , der ganz im Sinne der „ neuen "

studentischen Geistesrichtung liegen wird .

Da ist « S doppelt wichttg , der jugoslavi -

s ch « n Studenten zu gedenken , di « für di«, alten

politischen Ideal « der ' Studentenschaft stritten

und im Gegensatz zu ihren von Gewalt , T' kta -

tur und Unduldsamkeit begeisterten Kollegen , für

Demokratie und freie Meinungsäußerungen den

Kampf führten . Unter welchen Umständen sie

ihn führen mußten , berichtet d- est schliche Ze' -

tungSmelduno :
Graz Wie aus - Belgrad gemeldet wird , sind

bei den letzten Studentenkundgebungen zwei

Studenten , die sich au » dem Studentenheim

in die Stadt begeben wollten , von Polizisten

ergriffen und schwer mißhandelt
worden . Der Universitätshörer La¬

kic liegt im Krankenhaus im Ster¬

ben . Bon zwei weiteren Studenten ,
die sich gleichfalls au » dem Heim ent¬

fernten , fehlt seit diesem Zeitpunkt

jede Spur . Di « Belgrader Polizei

bestreitet , dlese zwei Studenten in

Haft genommen zu habe « .

ES wäre schön , wenn diese Opfer nicht ver¬

geblich wären und dem Sterben dieser Stu¬

denten das Erwachen ienes studentischen

Geiste » allerorten folgen würde , gegen den sie

heut « überall ankämpfen — gegen den Geist der

Freiheit und der sozialen Gerechtigkeit .
Ader dieser Hoffnung darf man sich rm

Augenblick leider wohl kaum hingeben .
Der Igel .

Scho » wieder 3«grentgleis «»g.
Llmütz , 14 . November . Die StaatSbahn -

direktion in Olmütz teilt mit : Am Samstag ,
den 14 . November , um 16 . 23 Uhr ist aus der
Strecke Friede ! —Hulln bei den Einfahrt - weichen
in Holeöov der Personenzug Nr . 306 mit dem

verschiebenden Lastzug Nr . 362 zusammengestoßen .
Hiebei ent g lei st en drei Waggon - de -

Lastzuges , während die Lokomotive des Personen¬
zuges unerheblich beschädigt wurde . Durch die

entgleisten Waggons war die Einfahrt in die
Station Holeöov von Friedek - Mistek ans verlegt .
Bom Personensug wurden fünf Personen
leicht verletzt . Der Betrieb wurde bis etwa
20 Uhr durch Umsteigen aufrechterhalten , zu
welcher Stunde da - Hindernis beseitigt war . Di «

Ursache des Unfalles wird untersucht .

Srei Geschwister von Äiindern
ermordet .

Rom , 14 . November . Gestern wurde m dem

Torf « Barlino bei Bergamo ein furchtbare -
Verbrechen verübt , da - drei Tode - opfer fordert «.
In das Haus der Brüder Mazolini , zweier Män¬
ner im Mter von 62 und 67 Jechren , bei denen

ihr « 66jährige Schwester zu Besuch weilte , dran¬

gen um 7 Uhr abends unbekannt « Räuber ein
und töteten alle drei Geschwister durch Ge¬

wehrschüsse und versetzten schwer « inen zu
Hilfe eilenden Nachbarn . Sodann raubten sie
Bärgest » und Wertpapiere in der Höhe von
150 . 000 Lire und flüchteten .

Bürgermeisterwahl in Arna « . In der am

11 . November stattgefundenen konstituierende «
Sitzung der Gemeindevertretung Arnau wurde
der Christlichsoziale Emil R etl mit 10 Stim¬

men gegen 9, die auf den Gewerbeparteiler ent¬

fielen , zum Bürgermeister gewählt . Zum ersten
Stellvertreter wurde rin Angcchörigrr der Wirt -

fchaftspartei , zum zweiten Stellvertreter Genoss «
Josef Strobl gewählt .

Wegen « i « « r zerbrochenen Fensterscheibe ' n

de « Tod . Aus K a t t o w i tz wird gemÄdet :
Zwei jung « Arbeiter zerschlugen aus

Unvorsichtigkeit währen - der Fahrt die Scheibe
eines Eisenbahnwagen ». Aus Angst vor der

Entdeckung sprangen sie aus dem

fahrenden Zu g « . . Einer wurde von den

Rädern «rfqßt v y » b g « tö t,e t , »nährend der

andersttiit 7cftw - errn ' Verletzungen - auf
den Grlmsett ^liegett Rieb undwrst mehrer « Stun¬

den später gefunden tvurd « .

Mussolini auf dem Pegasus . Aus Pari »
wird gemeldet : Im Theater „ Ambigu " fand
am Freitag die Premiere eines Theater¬
stückes statt , das Mussolini zusammen mit dem

dramatischen Schriftsteller Fornazo verfaßt
bat . Das Theaterstück fühtt den Titel " D i e

hundert Tage " und behandelt das Leben

Napoleon » nach seiner Rückkehr au -

Elba . Die Regie führte der größt « französisch «
Schauspieler G 6 m i e r , der auch die Rolle

Napoleons spielte , wobei er sich an die Anwei¬

sungen hielt , die ihm Mussolini hierüber selbst
gegeben hatte . Da - Theaterstück fand «irre sehr

K"»stige Aufnahme . Irgend ein Zwsschenfall hat
nicht ereignet .

Deckeneinsturz . In einem Haus « in 9! eapel ,
das zum Teil als Privatschule eingerichtet tvar ,

zum Teil al » Arbeiterquartier diente , stürzten in

Zvei Etagen die Decken ei ». Dabei tvurden vier

Personen getötet , unter ihnen znrei Kinder , und

13 verletzt .

Vom Prager Rundfunk

Wieder beschert « uns di « Woche an zwei Tagen

Kunstüus Übungen , deren wir nicht ungern « zugun¬

sten wichtigerer Stoff « entraten hätten . Am Sonn¬

tag spielt « bas Karlsbader Manzekquartett ,
«in « hochstehend « und sehr sauber zusammengearbei -
te : e Bereinigung , «in Quartett von Dohnantzi , ge¬

schickte. aber beünglche rklektizisttsch« Musik . In der

Begleitung " zu den Liedern der Frau Martha Man -

zer offenbart « sich ein s«hr feiner Klangreiz ; an

die schöne Stimme der Sängerin schmiegen sich die

Streichinstrumente weit inniger an , als es das här¬

tere Klavier vermag . Aber auch die Lieder waren

nicht bedeutend . Dir Unverständlichkeit des Wortes

hat Frau Manzer gemein mit der Sängerin vom

Dstnttag , Wally Horner , di « Arien au » selten

gehörten Opern zum besten gab. Während Rossini

immer anmutig , temperamentvoll , reizend bleibt ,

wollen di « Proben von - Götz , Massenet und Maillart

nur erhärten , daß dies « Komponisten nicht zu Un¬

recht selten gehört werden . Diese Alstrwslt »- und

Alletagekunst hat uns nicht » zu geben .
In seinem Gehalt überholt wirkt auch das

Hörspiel „ Freunde " von Rudolf Fuchs

( Samstag ) . Di « sanft melancholische Stimmung von

Schnitzlers „ Anatol " gehört doch rin «r dahing «,

ichwundenen Zeit an , dem Absterben des altbürger -

lichen Liberalismus . Bon den Damen 8y Listen und

Lo Bertram und den Herren Hölflin und Kühne

ward da » Nein « Werk ausgezeichnet gesprochen . Et

! scheim , daß wir rocht hatten , an unser « Senderlei¬

tung den Wunsch nach aktuelleren Hörspielen zu rich -

ten . Es taugt nicht » und ruiniert wieder da » Inter -

Grab in de » Welle » . Der Schlepper
,Zroise " kehrte nach mehrtägiger Fahrt in seine »
Heimathafen Brest zurück , nachdem er vergeblich
den am Cap Finistere in Seenot geratenen
Dampfer „ Grorgio - s " gesucht hatte , den
ein anderer Schlepper gesichtet hatte . Man muß
annehmen , daß die restlichen 18 Mann

der Besatzung des „ Giorgios " , die von die¬

sem Schlepper nicht gerettet werden konnten ,
um gekommen find .

Verhaftung eines internationale » Betrü¬

ger ». Freitag wurde der internationale Betrü¬

ger Artur Hexner und seine Lebensgefähr¬
tin Anna BerlakovL aus Trnava dem

Budweiser Kreisgericht eingeliefert . Hexner
war im erste » Hotel der Stadt abge¬
stiegen und hatte sich al » Artur Klein

eingetragen . Er halt « sich bei Speditionsfirmen
als Direktor der Firma Transsylvanit A. ° G.

in Klausenburg in Rumänien vorgestellt und

über den Transport einiger Waggons Waren

inS Ausland verhandelt . Er hatte auch Be¬

stellungen auf mehrere tausend
Kilogramm Schokolade abgeschlossen
und vielfach Geldvorschüss « herausgelockt .
Nach seiner Verhaftung wurde sein richtiger
Käme festgestellt . Er hatte Bisitkarten bei sich»
sie auf die Namen Klein , Weiner , Artur Fürst
mit Hochtrabenden Titeln lauteten , so daß der

verdacht besteht , daß noch eine ganze Reihe von

Betrügereien nicht ausgeforscht werden konnte .

ES wurde » Reisekoffer beschlagnahmt , in denen

ich verschiedene Stampiglien befan -
>en und sestgestellt , daß Hexner auch in Deutsch -
and , Oesterreich , Sudslawien , Ungarn und

Rumänien seine Betrügereien ausführte .
Drei Todesopfer eines Brandes . In einer

Bäckerei in Brüssel brach vorgestern gegen
dreiviertel 12 Uhr aus bisher unbekannter

Ursache Großfeuer aus . Zwei Frauen ,
denen der Weg ins Freie durch die Flamme »
versperrt war , stürzten sich in ihrer Verzweif¬
lung aus dem zweiten Stockwerk auf
> ie Straße . Insgesamt mußten fünf Per -
önen ins KrankrnhauS gebracht werden , von

denen zwei ihren Verletzungen erlegen sind . Um

2 Uhr morgens war di « Feuerwehr noch mit der

Bekämpfung des Feuers beschäftigt . Die Feuer¬
wehr fand in einer Mansarde de » Haufe » dir

Leich « einer alten Frau .

Pieeard ' s vortzereitungffn zu einem neue »

Stratosphärenflug . Di « „ Neue Augsburger Zei -
ung " bringt nähere Mitteilungen zu dem neuen

Stratospbärenfluo vom Professor Picrard . Da¬

nach beabsichtigt dieser , im kommenden Frühjahr
die Vorbereitungen zu dem Fluge zu ^ginnen.
Er oganisiert und überwacht den neuen Aufstieg ,
wird aber weder selbst noch wird sein Mit¬

arbeiter Kipfer die - Gondel besteigen . Der Bal -

on wird diesmal mit 2000 Kubikmetern Wasser -
toffga » gefüllt werden und kann dann die

söht von 16 . 300 Meter erreichen .
Ein mit dem Spezialgebiet der kosmetischen
Strahlenforschung vertrauter Physiker , PiccardS
Schüler C 0 s y n », hat sich bereit erklärt , auf -
zusteigen .

Prozeß - eg « « 55 Nazis . Vor dem Schöffen¬
gericht Oranienburg begann am Donners¬

tag « in « auf etwa 14 Tage berechnet « Verhand¬

lung gegen 55 Nationalsozialisten . Die Anklage
'
autet auf schweren Landftnedensbruch, gefährliche

. Körperverletzung , Vergehen gegen das Waffen¬
gesetz ustv . Die 55 Nazi - werden beschuldigt , am

24 . September auf Grund eine » Organisations¬
clans de - nationalsozialistische » Stadtverordneten

und NSDAP- Ort - gruppenleiters Fuchs einen

■ - eue rüberfall auf das Oranienburger kommuni¬

stisch « Verkehrslokal verübt zu haben , Fuchs be¬

streitet . sich strafbar gemacht zu haben .

64 . 48 Millionen Reichsdeutsche ! In einer

vom Reichsinnenministerium dem Reichstag über »

mittelten Denkschrift über di « gesundheitlichen
Verhältnisse de » deutschen Volkes wird di « Ein ¬

geht . Daß er da » gar nicht nötig hat , zeigen ja die

Vorträge .

Di « Darstellung der Persönlichkeit Bernhard

Bolzanos durch Univ . - Prof . Dr . Ed . Winter ist

wohl stofflich auch noch Vergangenheit . Trefflich

wurde des Philosophen Persönlichkeit aus seiner Ab -

stammung , stiller Umwelt und ihren geistigen Wir¬

kungen entwickelt ; t In kurzen Strichen di « Lebens -

arbeit Bolzano « umrtsstn . Aber in der Beziehung

zur Gegenwart erhält diest » Historisch « doch mittel¬

baren Wett auch für uns . Bolzano war Logiker , und '

da di « Logik wohl dst Grundlage , aber doch nur di «

Vorbedingung für alle » philosophische Denken ist , so

wirkt « auch sein Hauptwerk , di « „Wisstnschaft - sthre ",
nur indirekt in der Weiterarbett anderer , di « All¬

gemeinheit ward und wird sich diestr Wirkung nicht

bewußt . Aber in dem Philosophen zeigt sich uns Öl¬

gleich einer der sttztrn jener groß und frei denken¬

den jostphmischen Priester , die , aufrichttg und wahr¬

haft fromm , au » der Religion nicht mehr den Rebel

vÄkSverbummender Mtzsttk machen , sondern eine dem

Glück und Fortschritt der Massen dienende Sitten -

lehr « entwickeln wollten . Da » Schicksal Bolzano »,
der wegen diestr Gesinnung von der Metternich -

scheu Reaktion sei ««» Lehramt » beraubt wurde ,

zeigt un » dst verhängnisvolle Wandlung von der

Aufklärung de » 18. zur Kirchlichkeit de » 18. Jahr¬

hundert » bi » i » unstr « Tag». Priester wie Bolzano

lind selten geworden . Und wenn sie mutig hervor ,

treten , werden sie von der Kirche gebannt .

Vom Rundfunk
Empfehlenswertes aus Den Programmen

Montag .

Prag : 11 : Schallplatte ». 14 . 1V: Schallplatte »
1825 : Deutsche Sendung : Watzlik : Vorlesung
aus eigenen Werken . 18 . 28 : Lieder . 20 : Requiem vo »
Verdi . — Brünn : 18 . 25 : Deutsch « Sendung :
Prof . Dr . . Breiholz : Di « Zeit der Entstehung des

Welthandels . 19 . 25 : „ Dst Geliebt «" , Fünkspiel , —

Mähr . - Lftrau : 12 . 35 : Orchesterkonzert . 18 . 25

Deutsch « Sendung : Prof . Rapp : Physik »ist

Technik . 18 . 25 : Beckkyden - Dovsmusik . — Preßharz :
15 : Orchestrrkonzert . 17 . 40 : Kammermusik . 22 . 20 :

Schrammelmusik . — Berlin : 1630 : Modern « Chöre
— Breslau : 20 . 30 : Bänkel und Balladen . — Ham
bürg : 21 ; Songs . — Leipzig : 21 . 20 : Sinfoniekonzer :
— Wie « : 10 . 30 : Äoh. Seb . Bach .

Dienstag :
'

Prag : 12 . 15 : Schallplatte «. 14 . 10 : Schallplatte !
18 . 25 : Deutsch « Sendung : Dr . Peryel : ! 3:

Minuten Chinesisch . 19 . 20 : Jugoslawische Lieder

21 : Violinkonzert . 21 . 80 : Klavierkonzert . — Brünn :

12 . 35 : Orchesterkonzert . 14 : . Schallplatten . 18 . 25 :

Deutsch « Sendung : Hübel : Bauernlhrik . 21 :

Konzert . — Mähr . - Ostran : 11 : Orchesterkonzert . 21 :

„ In Rußland " , Funkszene . — Preßburg : 15 :

Orchesterkonzert . 21 : Militärmusik . — Berlin : 18 . 35 :

Klaviermusik . 21 . 10 : Sinfonstkonzert . — Hamburg :
20 : Franz Schubert : Konzert . . — Leipzig : 21 . 30 ;

Violinkonzert . — Wien : 19 . 35 : Wiener Musik .

wohnerziffer für da » Deutsche Reich ohne das

Saargemet für Beginn de » Jahre » 1931 mit

64 . 48 Millionen angegeben . Weiter wird mitge¬
teilt , daß seft 1900 di « Zahl der Lebendgeborenen
vyn fast 2 Millionen auf 1,126 . 800 rm Jahre
1930 gesunken ist . 1913 war der Geburtenuber -

schuß fast doppelt so groß wie 1930 . Di « Säug¬
lings - und Kleinkinderster blichkeit hat sich in den

letzten Jahren verringett .
Schmuggler - Schicksal . An der polnisch - oberschle

fischen Grenze wurde ein 20jähriger Banernsvhn von

Zollwächtern auf der Flucht erschossen . Der Junge
wollt « ein P f. « r d über dst Polnische Grenz « schmng -
geln .

Dst verliebt « Lehrerin . Michail Kalinin , de ,

Präsident der Sowststxekutiv «, übt in repräsentari .
ver Hinsicht auch dst Funktion «ine - Staatspräsiden¬
ten der Sowjetunion au - und sst in Rußland
außerordentlich populär . Zu seiner Beliebtheit , be¬

sonders in ländlichen Kreisen , hat nicht wenig stine

gern betonst bäuerlich « Abstammung beigerragen .
Er bekommt deshalb auch viele Zuschriften vom

Lande . Eines Tages schrieb ihm ein « landwirtschaft -
liche Lehrerin , dst kurz vorher « inen Vortrag von

ihm gehört hatte , einen überschwenglich begeisterten
Brstf . Unbekümmert um das hohe Alter Kalinins
— «r ist schon wett über sechzig — schrieb die Lehre¬
rin , es sei ihr höchster Wunsch , von so einem Manne
wie Michail Iwanowitsch , am liebsten von ihm selbst ,
«in Kind zu haben . Kalinin Ist ein sehr gütiger
Mensch , und er war in einiger Verlegenheit , wie

er hier helstn könnt «, da die Gesetze der Natur seiner
diktatorischen Allmacht eine Grenze setzten. Aber er

wußst sich zu heften . Der ( damalige ) Volkskommissar
für Unterrichtswestn — Lunartscharfki — ist ei »

junger Mann , und außerdem handelt eS sich ja um
ein « Lehrerin , denkt Kalinin . Darauf schrieb er aus
den Rand drS Briests : „ Betttfft Lehren «: ' soll
Lunatscharfli erledigen " .

Herkules in Hatisax . In Lunenbürg bei Halifax
( Reu - Schottland ) hat « in vstreiichalbjähriger Knabe
dar Gewicht von 100 Pfund erreicht .

'
Das geistig

sthr aufgeweckte Kind , 1 dessen Körperkräfst ganz
enorm stin sollen , ist 108 Zentimestr groß und hat
einen Taillenumfang von 82 Zenttmestrn .

Abgebrannte - Schloß . In LiMach bei Amberg
( Bayern ) wurde das Schloß de » Freiherr » von

Fraunberg bi » auf dst Grundmauern eingeäschert.
U. a. wurden wrrwolst Kulturdokument « , darunstr
Urkurwen von Kaistr Maximilian , ein Raub d« r

Flammen .

auSrüstung . Di « neu « Reihe kann sthr vorteilhaft
gegen allerlei Unvernunft und Uebertreibungen des

Sports für seine richtige Ausübung wirken . Sst

soll sich nur nicht wieder zu einer bloßen Reklame
für Winterspottplätze erniedrigen lassen .

Dst Arbeistrstndung litt unstr einer Betriebs
störung , kannst nur sthr unvollständig gehött wer¬
den . Karl Lederer , Karlsbad , sprach Wer privat «
und öfstntlich « Mrftchast , charakterisiert « beide und

zeigte auf , daß die EntwiiÄung der letzstn Jahre
immer offenkundiger zur Erweiterung der öffent¬
lichen Wirtschaft auf Kosten der privaten hinstreb«.
Am End « stünde die Gemeinde - und Staat -Wirt¬
schaft . Freilich kömtt « uns so «in einfacher Staats -
kechttalirmus nicht genügen : er bedeutest nur , Aus¬

beutung auf erweiterter Stufenleiter , wenn wir

nicht ifleichzeitig den Staat beherrschen , um ihm jene
gesellschaftliche Form zu geben , welche d! « richtige
Anwendung dstser Dirtschaftimacht verbürgt

In der landwirtschaftlichen Sendung endlich
ging Dr . Hermann Lcthring , da er von land¬

wirtschaftlicher Selbsthilfe sprach , wieder von der

Kris « der Landwirtschaft ans . Der Winstr bietet

den Bauern Zeit zum Nachdenken über Hilfsmittel
ihrer eigenen Kraft ; hstzu wurden praktisch« Bei¬
spiest gegeben ( Düngung , Saatgut ufw . ) . In der

Bemrrkunq , daß der Bauer heust um sein « Scholle
kämpst , liegt ein Hinweis auf da » moderne
Bauernstgen von stiten des großen Bankkopitali,
ein « sozial « Umschichtung ersten Ranger . Un » aber

erscheint dotzri wieder der Unstrschied zwischen dem

Bauern und dem Jndustrieprosttarstr : jener hat
doch noch «ine Scholle zu verstidigen und ist damit

noch Verteidiger de » Bestehenden . — dieser hat

nichts ql » seiner Hände Kraft und Geschicklichkeit :
sein ganze » Hell liegt in einer besser «» Zukunft.

.• . . . . Fürstenau .

Ganz frisch in » Leben der Gegenwan griffen dst

anher « » Borträg « der Woche . MS Beginn einer

neuen Reihe „ Wir betteiben Wintersport " kennzeich¬

net « Franz Oberschall . Prag , den Wert Winter »

esse an der E- nrichtnnz , wenn de « Rundfunk hier den k kicher Körperübungrn im Freien und gab gute pro ft

Fragen der Gegenwart so beflissen au » dem Weges tisch« Winke für zweckenftprrchend « Winstrsport -
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Von A. Awertschenko .

erklären sie mir Ihr « Erfindung

ihm

aUmlmteJeife !

Sie sehen, eine einfache Sache : man mutz e » nur rlchtt , ««che » .
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Regisseur des Üfa Tonfilm .
Pommer Produktion
Kongreß tanzt “

Bei der Legierung eines Landes erschien ein
junger Mann mit spitzbübischem Gesicht und sagte :

»Führen Sie mich zu einem technisch gebildeten
Minister . Ich habe «in « wichtige Mitteilung zu
machen . "

„ Welcher Art wäre Ihre Mitteilung ? " fragte
man ihn .

„Militärischer Art . Ich habe ei « wichttge Ent »

deckung im Flugzeugbau gemacht und will sie ver¬

kaufen . "
Alle waren sehr erfreut und führten ihn gleich

zum Kriegsnrinister .
Der Kriegsminister war auch sehr erfreut . Er

bot dem Erfinder höflich einen Platz an und sagte : . ■

Erik Ckarell , der
der Erich

« Der

„Bitte ,
genau ! "

Der junge Mann breitet « vor dem Minister
mehrer « Pläne und Zeichnungen aus und sagte :

„ Ich habe einen Luftkreuzer erfunden , viel aus -
dauernder und tragfähiger als alle bisher bekannten

Luftschiffe . Er ist von den Veränderungen in der

Atmosphäre ganz unalchängig und überdies unver¬

letzbar . "
Der Minister überprüfte alles genau und sagt «:
„ Ja ! Das stimmt ! Was wünschen Sie für Ihr «

Erfindung ? " ■ 1

„ Ei « Million ! "

„ Sehr wohl ! " sogt « der Minister ' und. umarmte
den jungen Mann . „ Hier haben Sie eiben Scheck
auf ' dl « Staatsbank . Gehen Sie sofort hin ! Si « be -
kommen noch heut « die Million ! "

„ Ich habe aber noch etwas für Sie " , sagte
zögernd der Unbekannt « .

„ Ja ? . . . War denn ? "

„ Ich hab « nämlich «in Geschütz erfunden . daS

selbst dieses Luftschiff Herunterschietzen kann . Bor

mei « m Geschütz ist überhaupt kein Flugzeug sicher . "
„ Das ist seltsam . . . " sagt « der Minister . „ Sie

sollten sich eigentlich schämen ! . . . Sie haben «in so

großartiges Luftschiff erfunden und . . . . und gegen das

Professor K „ ein Dermatoloa von ebenso gro¬
ßem Können wie treffendem Witz , sah sich genö¬
tigt , einen Kandidaten , der einem syphilitischen
Ausschlag mit absoluter Verständnislosigkeit g« -
genüberstand , durchfallen zu lasten . Der ge¬
krankte Student ging zur Tür , faßte den Drücker ,
dreht « sich noch einmal um und maß den Prüfer
mit ei « m nicht mißzuverstebenden Blick . K.

folgte ihm lächelnd mit den Augen und sagte
trocken :

„ Sie mich auch , Herr Kolleg «. "

Bail fragte einen PHysikatÄandidaten nach
den Maßnahmen zur Bekämpfung der . Malaria .

Der junge Arzt , ein Ungar , war zwar glän¬
zend vorbereitet , sprach aber schlecht deutsch . Er

zählte auf , wat er wußte . Aber Bail wollte etwas
über die Anpflanzung von Eukalyptus hören .

Der Kandidat stockt« und Bail fragt « gut¬

mütig :
„Alles recht schön , aber was können Sie

denn noch tun ? "
Der junge Mann runzelte die Stirn und

dachte angestrengt nach . Dann kam die Erleuch¬
tung und er sagt «:

„ Ich pflanze Kaktusse . "

Luftschiff «in Geschütz ! DaS ist sogar unanständig ! "
„ Ich sehe darin nichts Unanständiges " , lächelte

der Unbekannt « . „ Die Kri «gStechnik muß fortwäh -
rend vervollkommmr werden , wenn wir überhaupt
Aussicht haben sollen , im Kampf gegen den Feind

zä bestehen ! "
„ Hm. . . Allerdings . . . Ich würde « s aber eher

verstehen , wenn ein anderer das Geschütz erfunden '

hätte . . . "
. ' „Ist es Ihnen nicht emerler , Herr Kriegs -

Minister ? Wäre es Ihnen lieber , wenn ich mir ein «

Eine zeiloemäBe Erinnerung.
Wenn man ( eilen Jede „ Revision “ ist

Die schroffe Ablehnung der Aeußerungen
des Senators B o r a h über die notwendige Re¬

vision des Vertrages von Versailles durch Fran¬
zosen , und Polen und andere Nutznießer der

gegenwärtigen Unordnung läßt eine beinahe ver¬

gessene Episode aus der Anfangszeit Wil¬

helm II . wieder aktuell und in mancher Hin¬
sicht höchst lehrreich erscheinen . Wie aus eben

jetzt in der „ Frankfurter Zeitung " veröffentlich¬
ten Tagebüchern Ludwig Bambergers und an¬

deren Dokumenten hervorgeht , hat der Prinz von

Wales , der spätere König Eduard VII . , der

Vater der Entente , im Juni 1888 anläßlich des

Begräbnisses Kaiser Friedrichs - III . dem neuge¬
backenen Kaiser Wilhelm einige Revisionsvor -
schläge gemacht. Er wollte ihn nicht nur zur

Revision des Prager Friedens ( im Sinne einer

teilweisen Wiederherstellung Hannover - und des

welfischen Königtums ) , sondern auch zur Revi¬

sion des Frankfurter Friedens , nämlich zur frei¬
willigen Abtretung der französischen Teile von

Lothringen bewegen . Wie es seine Art war , ant¬

wortete Wilhelm darauf öffentlich und kaum ver¬

blümt in einer Red «, die er in Frankfurt a. O.
bei einer Denkmalsweihe hielt . Er schloß ( am
16. August 1888 ) diese Red « mit den Worte « :

. ,daß wir lieber unser « gesamte « 18 Arme « ,

korps und 42 Millionen Einwohner aus der

Streck « liegen laste «, als daß wir eine « eiuzigeu

Stein von dem , was mein Vater und der Prinz

Friedrich Carl errungen habe « , abtrete «. "

Man sieht : Wilhelm hat sich nicht weniger
energisch als die Nutznießer von Versailles gegen
jede „Revision " gestemmt . Er hat aber sein Ziel
nur zur Hälfte erreicht . Zwar blieben 18 Armee¬

korps und weit mehr ( der deutsch « Menschenver¬
lust im Kriege bedeutet mindestens den von 5V

Armeekorps! ) auf der Streck«, zwar zahlt das

deutsch« Volk furchtbar für den Mut deS Groß¬
pensionärs von Toorn , aber nicht einmal diese
Opfer haben verhindert , daß die Geschichte
revidiert hat , was man nicht selbst revidie¬

ren wollte . Nicht nur Französisch-Lothringen,
auch das Elsaß , Lberschlesien , Westpreußen , Dan¬

zig mußten geopfert werden .
Tie Geschichte läßt sich nichts abhandeln .

Früher oder später wird , was nicht recht und

nicht vernünftig tvar , revidiert werden . Nur

daß die erzwungenen und mit unmäßigen Opfern
bezahlten Revisionen - dann neues Unrecht
schaffen und neues Unglück zeugen .

ES würde manchem Antirevisionisten von

heute, der aus seinen Kanonen sitzend den Raub

für ewige Zeiten gesichert wähnt , nicht schaden ,
wenn er sich der Vergangenheit erinnerte . Aber

es würde auch den deutschen Unschuldsaposteln
und den Revisionisten hakenkreuzlerischer Couleur

nicht schaden, wenn sie an dem angeführten Bei¬

spiel lernen würden , daß Wilhelm II . und die

deutschen Militaristen um kein Gran besser !
waren als die französischen und polnischen MÜi -

taristen von heute . '

Dm * t —> ■ Mo wohl Mob den leidigen Raueh « • Katarrh mi>
■ hm hxtinrlif —HtMinnh , Mupm und Hüsteln , die Si«
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„ Sie sind schon erfunden ! " — „ Don wem ? " —

„ Bon mir ! "

„ O verflucht ! . . . Warum schweigen Sie ? " - .
„ Ich schweige jnnicht ! Ich gestehe Ihnen offenherzige
selche Geschoste sind schon erfunden ! " Der Minister
lachte wild : „ Nun werden . Sie uns Ihre neuen
Geschoste zum Kauf anbieten ? " . . . Un - wenn wir

diese bezahlt haben , werden Sie Ihre spitzbübische
Larve in ein abscheuliches Lächeln verzerren und an¬

deuten , daß Sie wieder einen neuen Panzer er¬
funden haben , der selbst diesen Geschossen trotzt !
Gestehen Si «, daß ich richtig geraten habe ! " .

„ Ja , ich gestehe , daß Si « diesmal richtig geraten
haben " , sagte kleinlaut der Unbekannt « .

Der Minister riß sich rin Büschel Haar « aus dem

Kopf und heulte : „ Verflucht sollen Sie sein , Blut¬

sauger ! Si « treiben unser Latck in den Ruin !

Sagen Sie mir wenigstens , wer Sie sind , wi « Sie

heißen , damit unser verarmtes un - verblutetes Bslk

Ihnen auf allen Straßenecken fluchen kann ! . . . "

Dcr Unbekannte wendete sich zum Ausgang .
Sein Gesicht war blaß ; seine blassen Lippen zitterten .

„ Sie können schimpfen und fluchen , so viel Sie

wollen " , sagt « er . „ Davon werden Si « nicht ge¬
scheiter und ich nicht gemeiner . Wer ich bin , brauche

ich Ihnen nicht erst zu sagen . Wenn Si « sich be¬

ruhigt haben , werden Sie schon darauf kommen , daß
ich tüe flerschgewordene Logik , der gesunde Menschen¬

verstand auf - Wei Beinen bin ! Sie sind nickt dumm ,
aber auch nicht klug genug , um im Augenblick nicht

zu begreifen , daß es gleichgültig ist, ob unser Land

und unser Volk in zehn Jahren oder in zehn Minu¬

ten zugrunde gerichtet werden . Bei Ihnen ist der

Wahr « gesunde Menschenverstand erschienen un - Sie
Wollen ihn mtt ein paar Ohrfeigen erledigen , Sie

armseliger Mensch ! Allerdings , ich, der schlichte ge¬
sund « Menschenverstand , hab « bei Ihnen nicht ! zu
suchen! Jeder richtet sich nach seinem Geschmack zu¬

grunde ! . . . Sie haben selbst nicht den Mut , sich
ein für allemal zugrunde zu richten ! . . . Jo ent¬

schuldigen Sie die Belästigung ! Sie werden mich

nie mehr Wiedersehn ! "
Und der Unbekannt « eilte fort von der Regie¬

rung des obenerwähnten Landes .

( Aus dem Russischen von hlp. )

graue Perrücke und «ine blaue Brill « auffetzt «, um
mich Ihnen als der andere vorzustellen ?"

Der Minister sah das ein , denn er war gar
nicht dumm .

„ Sie haben recht ! " sagte er . „ Für Kindereien ^
haben wir kein Verständnis und keine Zeit . . . Wir ,
müssen Ihnen also für di « ueue Erfindung Wieders
zahlen , wieviel ? "

„ Eine Million ! " '

Der Minister schrieb noch einen Scheck über «ine
Million und reicht « ihn dem Erfinder . Er klopft«
ihm dann huldvoll auf die Schulter .

- „ Sie sind ein sehr fähiger junger Männl "

sagt « er .

„ Und ick ! " lachte - der Unbekannte . „ Ich bin
seor fähig . "'

„Tatsächlich ! " sagte der Minister . „ Sie haben
ja ein so schreckliche - Geschütz erfunden . " — Der

Erfinder wehrt « bescheiden ab. „Nicht so schrecklich,
wi « es scheint . . . "

„ Wieso nicht ? " sagt « der Minister . „ WI« ich au -

Ähren Zeichnungen erfche . "
„Allerdings ! " bestätigte der Erfinder . „ Für di «

Luftschiffe , wie sie heut « sind, ist mein Geschütz gewiß
schrecklich, aber . . . " Der Unbekannt « zwinkert « dem

Minister zu. „ Aber war werden Si « sagen , wenn
ich Ihnen «in kleiner Geheimnis anvertraue . . ' . Ich
habe für den Lufttreuzer «ine besonder « Hülse er¬
funden , di « selbst meinem Geschütz widersteht ! "

Der Minister griff sich an den Kopf .
„ Sie wollen mich zur Verzweiflung bringen !

Da ! ist ehrlos , ja niedrig von Ihnen , solchen Spott
mit mir zu treiben ! "

ffeuttenthältietmviel

Der Unbekannte sah duster
darin nichts Niedriges . Was haben Sic an mir aui -

zusetzen ? Ist mein Luftschiff etwa schlecht ? ES ist
gut . großartig gut ! Ist mein Geschütz schlecht ? DaS

beste Geschütz, das eS heute gibt ! "
„ Ja , aber Sie hätten mir gleich Ihre Dunder -

hüffe anbieten können ! "
JEBo denken Sie hin " , erwiderte kühl der

bekannt «. „ Die Entwicklung der Kriegstechnik
der gesamten Kriegsführung erfolgt langsam
allmählich . Sprünge gibt er hier nicht ! "

Der Minister wollte einwenden , daß es
lieber wär « , wenn ein anderer dies « neue Erfindung
gemacht hätte , aber er befürchtete , daß der

bekannt « sich wieder erbötig machen würde ,

Perrücke aufzusetzen , und ftagt « kurz :
^ Wieviel ? " — — „ Eine Million ! "

„ Rehmen Sie «ine halb « Mllion ! " — „ Ein
anderes Land würde mir zwei Millionen geben ! "
Der Minister seufzte schwer und stellte einen dritten

Scheck über eine Million aus . Der Unbekannte erhob
sich, drückte dem Minister die Hand und machte zwei
Schritte gegen di « Tür .

„ Sind Sie aber sicher, datz die Hülse selbst dem

größten Geschütz trotzen wird ? " fragt « noch einmal

der Minister auf all « Fälle .
„ Garantiert ! . . . so lange keim neuen Geschoss «

erfunden werden " , antwortete lächelnd der Unbe¬

kannt « . — „Hoffentlich werden keim muen Geschoss«
erfunden werden " , tröstet « sich der Minister .

„ Doch sie werden erfunden werden ! " — . All «

Teufel ! . . . Wann ? ! "

sAi v' A M' V. ß

VneBoten .

Von Rhedo .

Professor A- , der bekannt « Internist , behan¬
delte lange Zett einen Patienten und gab den

stfirll schließlich als hoffnungslos auf . Einige
Monate später traf er ihn auf der Straße , ge¬
sund , rosig , quietschvergnügt . Der Mann eilte

auf ihn zu , drückte ihm di « Hand .
„ Sehen Sie , Herr Professor , ich bin wieder

ganz der Alte ! "

„ Ich dachte , Sie wären längst gestorben ",
sagt « I . ehrlich überrascht .

„ Wäre ich auch , wenn mich nicht Ihr Kol¬

lege Profestor A. mit Diathermie behandelt
hatte . "

„ Dann sind Sie falsch behandelt worden . "

Sagte I . ärgerlich , drehte sich um und ging seines
Weges .
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Pieioe «
Jugendgruppe des Einheitsverbandes . Mitt¬

woch , den 11 . November , fand die diesjährige
Generalversammlung der Jugend der Privat -
und Handelsangestellten statt . Nach Begrüßungs¬
ansprachen der Delegierten , besonders der Dele¬

gierten her Sozialistischen Jugend und der

tschechosl . Sozialdemokratie , wurden ^ dje Berichte
gebracht, die einen erfreuliche » Einblick in das

Schaffen der Jugend gewährten . In seinem
anschließenden Referat betonte Gen . Weil die

Jnternationälitat des - Verbandes und die Zu¬
sammengehörigkeit dec Angestellten und Arbei¬

terschaft . Mit dem Gesang der „Internationale "
wurde die eindrucksvolle Generalversammlung
geschloffen .

Di « BoUssternwart « auf dem Laurenziberg . Von

Mittwoch, ' den 18. d. M. ab. Wird es möglich sein ,
bei günstigem Wetter mit dem Hauptsernrohre
Mottdbeobachtu ng « n vorzunehmen . Mit dem

kleineren - Fernrohre werden der Saturn und

einige Doppelsterne beobachtet werdens Die SterN ^

warte ist täglich ab 6 Uhr abends für das Publikum
zugänglich , mit Ausnahme der Montage . Schüler¬

besuche sind ab 5 Uhr willkommen . Dienstag bleibt

die Sternwarte geschlossen . An Sonntagen ist di «

Sternwarte auch um 1ü Uhr vormittags und um

3 Uhr nachmittags zugänglich .

Wmterfaiso « der Ausflugszüge . Di « TtaatS -

bohndirektion Prag - Nord wird di « Wintersaison der

Ausflugszüge mit Verpflegung für . Wintersportler
mit einem Sonderausflugszug nach Moldau und

zum Stürmer am 6. Dezember und einem solchen
nach Schmiedederg und zum Keilberg am

13. Dezember einleiten / 9m ersten Fall « beträgt der

Fahrpreis 60 K, im zweiten 68 K. Darin sind in¬

begriffen : di « Fahrt mit dem Schnellzug hin und

zurück, Gabelfrühstück , Jaus «, Unfallversicherung und

Begleitung . Anmeldungen werden an der Kassa
Nr . 13 auf dem Masarykbahnhof entgegengenommen

Anzahlung 2k) K. Falls di « Züge wegen Schnee

mangel nicht abgefertigt werden sollten , kann di «

Anzechlung für dre nächsten Züge , di « im Jänner

1932 - abgefertigt werden , deponiert blewen . andern¬

falls wird sie rückerstattet . — Bei 17 Ausflugszügen
der Staatsbahndirektionen Prag - Nord und Prag -

Süd , wurden gegen Regen ! m ganzen - 1362 Teil¬

nehmer versichert , die 16 . 689 . 56 K an Versicherungen
bezahlt haben . Demgegenüber wurden an die Ver¬

sicherten an Prämien 56 . 242 K. bezahlt , und zwar

bri sieben AusflugSzügrn , die verregnet waren . .

Eheberatung erfolgt in der Beratungsstell « für

Ehrangelegenheiten in der Eubiotischen Gesellschaft ^
Prag I , Betlömflii ul . 9, 2. Stock . AmtSstunde
16 bi » 17 Uhr . .

Kunst und Wissen

Earamba , „Operette mit Hindernissen " , von

den Spaniern Seea und Fernandez , bearbeitet von

Haberer - Helafco und Halton, . ist «in lustiger Ein¬

fall , die Operette , vor allem die moderne , zu paro¬

dieren : die meist stupide Handlung , die Sentimen¬

talität , die Seichtigkeit , das ölige Pathos . Und

sehr überzeugend wird dargetan , wie von solchem
Schmarrn selbst das hundertmal . geeichte Operetten¬
publikum davonlaufen würde, wenn nicht billiges
musikalisches Schmalz — auch der Schmalz ge¬
nannt — dazu käyre und - s » das . . Zuwidere doch
einigermaßen verdaulich . machte . Im Uebrigen ist
gerade der musikalische Teil von Hans -
Heinrich Dransmanü — ausgezeichnet gelungen ,
gilt mit seinen Schlagern , seinen Witzen und seinem

erotisierenden Inhalt einen sehr guten Begriff von

dem , was auch , an der leichtesten Mus « gefällig sein

kann , ähn « banal zu sein , und parodiert sich doch
immer wieder so klug selber , daß es in Tönen keinen

Mißton gibt .
'

Tas Interesse des Publikums wird

übrigen » gleich zu Beginn kräftig und humorvoll

gepackt , durch einen geschickten Theatereinfall , der

allein schon « inen stärkeren Besuch der Wieder¬

holungen dieses gelungenen Theaterabends gewähr¬
leistet , Di « Aufführung im Prager Deutschen
Theater spricht für sich durch vortrefflich « Leistun¬

gen der ersten Darstiller , di « nach der sinngemäße ^
Forderung der Autoren durchaus dem Schau¬
spiel ensembl « entnommen sind ( damit nur ja für

echte" falsche Töne , zum Teil auch im musikalischen

Sinne , gesorgt sei ) , durch den vorzüglich besorgten

klavierjstischen und orchestralen Teil ( durch Herrn

Sieger aus Leipzig , wenn ich nicht irre ) : . . durch
den Aufwand im Kostümlichen und teilweise ' auch

im Dekorativen , Tie Regie Liebls verrät , wie

immer, ' sorgfältig « Arbeit , erscheint mir aber als

zu säuber ; Mechanisches und Minutiöses ver¬

drängt zu oft das Flüssige , Selbstverständliche ,
Ilebermütig «: das Parodistische ist nicht konsequent

durchgesührt , setzt völlig im Chorijchen und , viel¬

fach Ini Sollstischen ' aus . Zwischen Ergötzlichem
und mit Recht Beifallbedachtrm sinkt zuweilen di «

Vergnügte Stimmung bis zur Langeweile . Dennoch :
«S gibt sehr viel zu sehen und viel zu lachen . Frau
Meller parodiert mit Elan und absoluter

Sicherheit im Großen und in hundert Detail » di «

Operettendiva , Herr Götz den reichen Trottel , di «

Medelsky wirkt , wie selbstverständlich , mit ganzer

Persönlichkeit in Drastik , und Herr I a n ts ch, der

beispielhaft Grotesk « , ist hier natürlich ganz in

seinem Element . Einen starken,schauspielerischen
Erfolg hat Herr Leitgelb . Dagegrn spielt

Frau Halowaniez zwar mit viel Begabung eine

Operett «nsoubr «tt < versagt aber in der hier wich¬

tigeren Ausgabe des Karikierens und Parodierens .

ZElTIIMft
In kleineren Rollen bemühten ' sich die/Herren
R ö s n « r , R i chl i n g, S ch i n hl e r . Taub und
Beit . \ f . / l . g. .

Arbeitervorstellmig — Gastspiel Leopold Kramer
in seiner Glanzrolle in Molnars „ Spi, « l im

- Schloß " am Sonntag,den 29. November, ^ um halb

f3 Uhr nachönittags im » Neuen Deutscheste Theater .
Körten ab Dienstag täglich von 8 —2 , 1 —6 bei

. Optiker Deutsch , Graben , Palais Koruna .

Max Schipper , das langjährig « beliebte Mit ,
glied des Neuen Deutschen Theaters , der gegen¬
wärtig am Berliner Großen Schauspielhaus - - den

' Leopold im . Meißen Rößl " spielt , wird in dieser
Rolle ein einmaliges Gastspiel am Donnerstag , den
19. ds . geben . ( 28 —IV . )

II . Philharmonisches Konzert . Freitag , den 20.
d M. Dirigent : Georg Szsll . Willy Schwejda wird
als Solist das Violinkonzert von Milhaud spielen .
Lott « Schönauer singt das Sopran - Solo in Kkencks

. Suite „ Triumph der Empfindsamkeit " .
Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .

Sonntag, , halb 3 Uhr : A rb « i t « rvo r strl «
lung : „ Cäsar und Cleopatra " ; habb 8 Uhr :
„ Caramba " . (24^- IV. ) — Montag , halb 8 Uhr :
„ Ein Mask « nball " s Oper von Verdi . ( 25 —I . )
— Dienstag , halb 8 Uhr : „ Caramba " . ( 26 —II . )

- Mitstpoch , halb 8 Uhr : ^ er fliegend «
Holla nd « r " . Oper von Wagner . ( 27 —III . ) —

DoynerStag , halb 8 Uhr : Gastsp . Ma ; Schipper :
„ Im weißen Rößl " . Singspiel von Müller -

Benatzky . ( 28 —IV . ) — Freitag , 8 Uhr : II . Phil¬
harmonisches Konzert . — Samstag , halb
8 Uhr : Gastsp . Leopold Kramer : Erstaufführung :
„ Jemand " . Komödie von Molnar . ( 29 —1 . ) —

Sonntag , 7 Uhr : „ Der Freisch ütz " . ( Jestvor -
stellung für die Deutsche Technische . Hochschule , kein

öffentlicher Verkauf . ) — Montag , halb 8 Uhr : Gast¬
spiel Leopold Kramer : jemand " . ( 30 —II . )

Spielplan der Kleinen Bühne . Sonntag , 3 Uhr :
„ Der Mann , den sein Gewissen trieb " .

Schauspiel von Rostand . ( Ab. ) Abends 8 Uhr : Gast¬
spiel Pepi Glöckner - Kramer : „ Das Märchen
vo - n bft Fledermaus " . — Dienstag , 8 Uhr :
Gastsp . Pepi Glöckner - Kramer : „ Das Märchen
von der Fledermaus " . — Mittwoch , ß Uhr :
„ X A Z" . Komödie von Klaibund . ( Ab. ) — Donners

tag , 8 llhr : Zum 25. Mal « : - „ Jntim,itäten " .
Komödie von Coward . ( Ab. ) —Freitag , halb 8 Uhr :
„ De r Grau e" . Schauspiel von Forster . ( Ab. ) - —

SämStag , halb 8 Uhr : ' Erstaufsichxung : „ 2 ieb -
l i n g, A - i e u ! " Operette von Willy Rosen . —

Sonntag , 3 Uhr : i n a" . Komödie von Bruno

Frank . ( W. ) Abends halb 8 Uhr : Gastsp . Leopold
K r a m e,r . : „ I toten d" . Komödie . von Molnar .
— Montag , 8 Uhr : „ Lirbli . ng , Adieu ! " .

fforträge nm Veranslallongen
Vortrag über Lettland . Montag , den 16. - . M. ,

um 8 Uhr abends spricht Genoffe Reismann in
der „ Urania " über Lettland , di « Kron «
des Baltikums " ? Der Vortrag ist von Licht-
bilhern begleitet , außerdem wird . Genoss « Reismann
über - das lettische Volkslied vortragen und ein « »

Zyklus Schallplatte » abspielen lassen . -

Spart - Spiel - Körperplieoe
Unaufhaltsam vorwärts ! Der Arbeiter - Turn -

und Sportbund Deutschlands macht uns di « erfreu¬

liche Mitteilung , daß «r trotz der außerordentlich
schlechten Wirtschaftslage der Arbeiterschaft und trotz
den Verleumdungen und Wühlereien des kommuni¬

stischen Sportverbandes im zweiten Quartal seine

Mitgliederzahl um 4587 von 541 . 783 auf 546 . 340

erhöht hat .
Da » Arbeiterolympia wirkt sich aas . Di « sozia¬

listische ,Hrei « Presse ^, Straßburg , veröffentlicht «ine

Artikelreihe : Mas haben wir in Wien auf der

Olympiade gelernt ?" di « ihr aus den Kreisen der

sozialfftischen elsaß - lothringischen Arbeit « rturner zur

Verfügung gestellt wurde . Wir lesen : Mas haben
wir aber noch in Wien gesehen ? Es ist di « Lösung
der Kranz - und Diplomfrage . Das internationale

Büro hat damit sehr viel Geld erspart . Nicht «in

Sportler ' chat sich an der Abschaffung dieses Ballastes
gestoßen . Dies wäre auch bei uns durchzuführen , es

müßte nur der Anfang damit gemach : werden . Di «

Diplom « haben uns von jeher viel . Geld gekostet ,
trotzdem sie nach dem Fest für den Sportler sozusagen
wertlos sind. Ein Bulletin ( Bekanntmachung der

Sieger ) »der di « Anfertigung einer Rangliste wär «

zweckmäßiger . An unseren BorstäiÄen liegt es nun ,

dieses zu beherzigen und auSzuführ «». Was in

Wien möglich war , soll auch bei uns möglich werden . "

Ei « Bier - Länderturnier brr Arbriter - Tennisspic -

Irr von Lettland , Dänemark Deutschland und Oester¬

reich wird vom 9. bis 11. Juli 1932 - iit Riga auk -

getragen .
Ein englisches Blatt über de « Budapester Krach .

Ueber den Krach beim Länderspiel O esst er reich —

Ungarn schreibt « in konservatives Londoner Blatt :

. Derartige Begebenheiten bei Fußballspielen auf
dem Festland rufen bei den hiesigen Spitzen wieder

Zweifel wach an die Weisheit , international «

Treffen zu fördern " ( ! ) .

Richt alle » was blond ist . . . Di « deutsch « Florett¬
fechterin und Olympiasiegevin Helen « Mayer mit

den blonden Zöpfen wurde | vor» einigen Tagen in

einem Dameu- Floretturnier um die englisch « Mei

echr

Aus der Partei

sterschoft besiegt . Das —Interesse der echt arischen
Kreist an ihr ist iowischen ziemlich abgeflaut , trotz
der - blonden Zöpfe .

Graf , in der di « Erfahrungen einer vieljährigen
Lehrtätigkeit niedergelegt sind , sehr zu empfehlen .

kl. 8t .

einen Bsuder namens E ug <ii , tzer^ist auch Meister - Klagen . t ?erz u. u . vegan « . ■ uunrni « , v>r
Floretts , aber zum Unter^chstsd von zpelene is. Schmerzen geplagt wurden , gelangten durch

er gar mcht. «blond . Mi ^ chremeBrüder Eugen jiv
~ — - ■ ’ •*

sammen hat sie kürzlich ein « Vorstellung im Florett ¬

fechten . ' -gegeben , ^ mid zwar bei einer W o h l -

r ä t igk ' e i t s v « ra n st a l . t « ng der jüdischen
sG ' e m t i sth « iw K a ij « r h o fi i n Bstrl i n. Ein

Bild von dieser- Borsstllungfkamr ^man im „Berliner

Tageblatt " belvundern . Der Schmerz bei den

arischen Kreisen ist groß! /

. . . . . .
! M Meil - M AWMwMH .

. ,, , . . . ' Neuralgie , Migräne befreit man sich rasch und
di « echi arischen Gefu^e wen ^ Rücksicht - « w ha! durch einige Togal - Tabletten . Unschädlich
ernenBFudcr ngmens Eug eichst auch Meister - Magen . Herz u. a . Organe . Tausende , die

Togal in den Genuß ihrer Gesundheit . Ein

Versuch liegt also in Ihrem eigenen Interesse .
Togal sollte : n keinem Hause fehlen , irder sollte

Togal stets bei sich führen . » Ueber 6000 Aerzte -
Gutachten ! Besorgen Sie sich in der nächsten
Apotheke Togal . Wo Nicht erhältlich , dann
direkt bet Brauners Apotheke » - Zum weißen

Löwen " , Prag ll . , Pkikopy 12.

Ausschluß au » der Partei . Da »

Parteimitglied Eduard Stefan iu Gürkan

wurde über Antrag der Lokalorganisatiou
Gürkan vom 18 . Oktober 1931 von einer nach
8 66 de » Organisationsstatuts durch den Par¬
teivorstand eingesetzten Kommission in der

Sitzung am Freitag , den 13 . November in

Görkau mit sofortiger Wirksamkeit aus der Par¬
tei ausgeschlossen . Stefan hat während der letzten
Gemeindewahlen für di « kommunistische Partei
gewirkt und er befindet sich gegenwärtig im

Auftrage des Bundes der Freund « der Sowjet¬
union seiner kommunistischen Organisation ) auf
einer Reise in Rußland . Stefan war dazu aus¬

ersehen , als „sozialdemokratischer Rutzlandfah -
rer " der kommunistischen Partei Dienste zu

leisten .
Sektion sozialdemokratischer Bankbeamten . Mitt¬

woch , den 18 . November , um 18 ) 4 ' Uhr findet eine

Sitzung ' der ' sozialdemokratischen Bankbeamten im

Cafö Monopol , gegenüber dem Masarykbahnhof ,
statt .

'

Jugendbewegung .

5. I . II . Heut « % 7 Uhr nachmittags Aus «

schußschung , Arbeiterverein . — Montag , 8 Uhr , Dis¬

kussion mit der Deuffchen Rede - und Lesehalle über

„Bürgerliche Demokrat ! « " . Referent für di « Hall «

Dr . Klepetar , für . uns Genosse Dr . Wiener . Stu¬

dentenheim , Lützowova .

Vereinsnadiriditen

„ Urania "
Wo ch e np r u g r a m m:

Sonntag , halb 11 Uhr : „ El Jemen " , Kultur¬

film . In daS Land mit viermaliger Ernte .

Sonntag , halb 5 Uhr : Volkstümliches Urania -

Kammerquartett : „ Bon Schubert - bi » Z. e -

har " , ' Leitung : Dr , Kaper ! und Kapellmeister
Emil Herrmann . Mitwirkend : Piktyr Kohn
( Violine ) , Josef Merz ( Cello / Einleitende Wort « :

„ Wiener Musik und deren Ausführung " Dr . Ka¬

pers .
Montag , 8 Uhr : „ Lettland , die Krone

des Baltikums " , Lichtbilder , Schallplatten let¬

tischer Lieder , Redakteur R r i s m a n n. .

Montag , */ «9 Uhr : „ El Jemen " , Kulturfilm ,
letzte Bopfuyrung .

Dienstag , 8 Ahr : Ueber . „ Vogelschutz im

allgemeinen " und den „ V ogeIs chutzpark
Dr . L . ümves in Aussig " ( mit Lichtbildern )
spreche » -Oberst i . R. B r r g e r ( Leitmeritz ) und

Katechet Jenatschke (Aussig).
Dienstag , 8 Uhr : Urama - Radiobund .
Mittwoch , 3 Uhr : Lustspiel - Kinder -

nachmittag / „ Micky " als Geizhals , als Küchen¬

fee, im Höllenzauber usw.
Mittwoch , 8 Uhr : „ Künstlerischer Tanz¬

abend " , Gertrud Bodenwiesir und - ihre Wie¬

ner Tanzgruppe /
Freitag , 8 Uhr : „ Goethe in Böhmen " ,

mit Ächtvrldern , Johannes Ur ' zidil . Zweiter

Vortraß : „Goethe - Zyklus " .
Samtsag , 3 Uhr : Kulturfilm .
Samstag , halb 4 Uhr : „ Zauberer Schlu -

d r i f ä x Vm Kaiserhofe , großes Zaubermär¬
chen , auSgeführt von der Truppe Federigo Amiro .

Im Rahmen eines heiteren Märchens ein komplettes

Zauberproaraunn .
Samstag , 8 Uhr : Mitglieder - Versammlung ,

Wanderbund Kysmos .
Dazu alle Kurs « der „Urania"- Bolkshochschnle .
Karten zu alle « Veranstaltungen täglich halb

10 bis halb 1 und 3 bis 7 Uhr . Telephon 26321 . '

Werdet Mitglied der „ Urania " . ( Jahreskarte
18 K. Familienanschlußkarte 3 K. ) Erneuert Eure

Mitgliedskarte !

Wran - UraniaKino .

Richard Tauber in feinem letzten und besten Film :

„ Das Land des Lächelns " , Wran - Urania «

Kino .

Literatur

Gg . Engelbert Graf : Vom Kapitalismus zum

Sozialismus . Leitsätze . Geschichlszahlcn , Bücherver¬

zeichnis . Berlm SW 68 Bevlagsgesellschaft des Deut¬

schen Metallarbeiter - Verbandes, Ms Büchlein , das

etwas . , über 50 Seiten zählt , enthält ' bin « klar «?
systematisch « Disposition zu Borträgen über das im

Titel genannt » Thema in einer Weis«, die hi « Ver¬

mittlung grundlegender wirffchaftlichrr
'
Kenntnisse

an Arbeiter möglich macht . Die Brauchbarkeit wird

erhöht durch di « anyeschlossenen Geschichtszahlen
(Wichtigste . Daten zur Geschichte der Wirtschaft , Gesell¬

schaft Und Arbeiterbewegung ) und ein Verzeichnis
von Büchern , welche Lehrer und Schüler benützen
könn « n . Arbeiterhildnern ist di « Broschüre des Gen .

Dr . Eduard Wolf : Di « Renindvstriaiisierung der

Erde und ihre Auswirkungen auf den ruropLischeu

Jndustrirkapitalismus . 1931 Helios - Verlag Müustcr
i. Wests. Da es sich hier um «in « Doktordissertattou
handelt , also um die Arbeit eines Anfängers, , geht
inan an die Lektüre mit etwas Zurückhaltung und

Zweifel . Um so angenehmer die Enttäuschung . Es

handelt sich hier um «in « gut « und reif « Arbeit , die

einen guten Ueberblick über di « Industrialisierung
der Koloniallänber gibt , war bekanntlich ein für die

W: r > schäft Europas krisenverschärfendes Moment ist
>lnd di « Zukunft drS europäischen Kapitalismus ge -
iobrdet Auch sozialistische Literatur wird vom Ver¬

fasser benützt , E. St .

Der Film

Programm ver Prager Lichtspielbühnen .
Wran - Urania ( deutsches Tonsilmkino ) : „ Das La » *

des Lächelns . "
Adri « : „ Unter dem Meeresspiegel . " — „ Sountag -

nachmtttag . "
Alfa : „ Bhrge in Flammen . "
Beranek : „ Tabu . "
Fenix : „ Unter GeschLftsaufficht . " -
Flora : „ Tabu . "
Gaumont : „ Jeder fragt nach Erika . " Lya Mara .

Hollywood : „ Danton . " Fritz Kortner , G. Gründ¬

gens .
HvSzda : „ Unter dem Meeresspiegel . " — Sonntag¬

nachmittag "

Julii : „Die Försterchristl . "
Koruna : „Gloria . " Brig . Helm , Fröhlich .
Kotva : „ Der Kongreß tanzt . "
Lueerna : „ Der Kongreß tanzt . " ,
Retro : „ D>« Jungfrau in Rötere " Szöke Szakall .
Radio : „Gloria . " Brigitte Helm , Gustav Fröhlich .
Raxy : „ B o r u n t e rs u chu n g. " A. Bassermann ,

G. Fröhlich .
Skaut : „ Marianne . " — „ Romanze . "
Svetozor : „ Gloria . " Brigitte Helm , Gustav Fröhlich .
Avion : „ Das Lied pow Leben . "

Favorit : „ Der gute Soldat Frigo . " Buster Keaton .

Louvre : „ Wenn die Soldaten marschieren . "
MaeeAa : „ Wenn die Soldaten marschieren . "
Passage : ^ Das Lied vom Leben . "

Valdck : „ Danton . " Fritz Kortner , G. Gründgen ».
Beseda : „ Voruntersuchung . " A. Basstrwann

Fröhlich .
Carlton : „ Die Kinder des Montmartre . "

Lido : „ Schatten der Unterwelt . " Harry Piel .

1918 - 1931 ,
Bier Di » kuffio « sabende
veranstaltet von der Bezirksorgattisa -
tion Prag der deutschen sozial -
demokratischen Arbeiterpartei und

der Sozial ! stischen Jugend , Gruppe H .

Es sind folgende Abende vorgesehen :

Mittwoch , 18 . November : Di « Um¬

gestaltung Europas durch den Welt¬

krieg . Referent Gen . Dr . Franzel .
Mittwoch , 25 . November : Di « ökonomi¬

sche Entwicklung von 1918 bis 1931 .

Referent Gen . Dr . Strauß .
Mittwoch , 2. Dezember : Die Entwick¬

lung der Arbeiterbewegung von 1918 bis

1931 . Referent Gen . D r . Wiener .

Mittwoch , 9. Dezember : Die Tschecho¬
slowakei 1918 bis 1931 . Referent Gen .

Abg/Jaksch .
Die Vortragsreihe soll einen Ueberblick über

das politische, ' wirtschaftliche und soziale Ge¬

schehe « der süngsten Vergangenheit und damit

eine Einführung in die aktuellen

vosihischen Probleme gewähren . Die

Teilnahme wird daher besonder » den wenig ? «
geschulten Genossen empfohlen .

Alle DiSkuffionsabendr finden im Gewerk -

schaftshaus auf de « PerStyn um 20 Uhr
statt .

Gqste können von Parteimitgliedern eingefuhrt

L — gtr tt * Xnt MnMMttUA : Ott » ßolit ,
r nu >M«i4 u 18. - , »iernliivnich U fe . _,
; kn jtrtwiTWMlfl «.
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